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in erſter Ausgabe Vor
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zweiter Ausgabe Nachm.
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eile oder deren Raum
e Halle u. Reg. Bez.

derſeburg unr 15 Pf.
ſonſt 18 Pf.

Reclamen am Schlu
des redactionellen Theils

die Zeile 40 Pf.
Fernſprechverbindung

Anſchluß Nr. 158.

Nummer 110. Halle, Freitag, 12. Mai 1893. 15. Jahrgang.

D. Zur erſten Ausgabe gehört:
Liſte vom 10. Mai.

Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten der

Halliſchen Zeitung.)
Dresden, 11. Mai. Prinzeſſin Eliſabeth von

Schwarzburg-Sondershanſen iſt heute Abend 9 Uhr ge
ſtorben.

Geſtern Nachmittag 3 Uhr 10

Die Lotterie

Palermo, 12. Mai.
Minnten fand hier ein ſtarkes 12 Sekunden währendes Erd
beben ſtatt, welchem um 3 Uhr 20 Minuten ein 22 Se-
kunden dauernder ſchwächerer Erdſtoß folgte. Schaden
wurde nicht verurſacht. Auf der Jnſel Uſtica wurde um
3 Uhr ein ſtarker Erdſtoß verſpürt, ebenſo ein 7 Sekunden
anhaltendes wellenförmiges Erdbeben in ſüdöſtlicher Rich-
tung in Prapani.

Paris 11. Mai. Der frühere Miniſter Locroy
ſchreibt im „Eclair“: Die Vorgänge in Deutſchland haben
eine große Wichtigkeit für Enropa. Es ſei ein Streit ent
brannt zwiſchen Kaiſer und Reich oder vielmehr zwiſchen
Prenßen und Dentſchland. Die dem Reiche einverleibten
Völker empfinden Preußens Oberherrſchaft und möchten
nun einen Reſt von Autonomie bewahren. Das gebe der
Kriſis einen ganz ſpeziellen Charakter.

Rom, 11. Mai. Der bekannte Redner und Philoſoph
Kardinal Zigliara iſt geſtorben.

Der ſpaniſche Geſandte am Quirinal hat Balſa-
mollo erſucht, mit ſeinem unterſeeiſchen Schiffe „Pala-
nantica“ ſich nach dem Meerbuſen Sigs zu begeben, um
d nach den unter Karl V. verlorenen Schätzen zu
uchen.

Rom, 12. Mai. Wie „Jtalia“ meldet, iſt die Po
lizei auf der Spur einer weitverzweigten Vereinigung aus-
ländiſcher Verbrecher, von denen einige in Rom während
der Feier der ſilbernen Hochzeit des Königspagres operirten.
Unter den bereits Verhaſteten befinden ſich 1 Engländer,

2 Deutſche, 2 Amerikaner, 1zPole und 2
aliener.

J „J C „7, C TIn der Kommiſſton für die
Betitionen

hat der Wirkliche Geheime OberRegierungsrath v. Huber
in längeren Ausführungen die Handelsvertragspolitik des
„nenen Kurſes“ zu vertheidigen verſucht. Seine Rede be
rührt zunächſt kurz die ſchwebenden Verhandlungen mit
Rußland und beſchäftigt ſich dann mit den Handelsver-
trägen mit OeſterreichUngarn und der Schweiz.

Bezüglich Rußlands erklärt von Huber, daß für Deutſch
land lediglich die eventnelle Einräumung des beſtehenden
Konventionaltarifs in Betracht komme gegen vollwerthige
Aequivalente, die im Weſentlichen auf dem Gebiete des
ruſſiſchen Zolltarifs liegen. ViehſeuchenKonvention e. iſt
nicht beabſichtigt.

Wo aber will man die vollwerthigen Aequivalente her
nehmen

Rußland hat 1891 nach Deutſchland exportirt:

im Ganzen 3 839 168 Tonnen,
Getreide 2c. 1309 635

alſo g der Hälfte der ganzen Einfuhr.
eutſchland führte dagegen nur 485 837 Tonnen nach

Rußland aus.
Demnach müßte Rußland den geſammten Zoll auf

deutſche Artikel um 6 Mark ermäßigen gegen die Gewäh-
rung des 3,50 Zolles.

Dann wäre zwar eine formelle Gleichſtellung erfolgt,
ein materielles Aequivalent aber hätte Deutſchland nur
daun erhalten, wenn der Export nach Rußland ſich vervier-
fachte. Das aber wird er einerſeits nicht wegen der ge
ringen Kaufkraft des ruſſiſchen Volkes, und andererſeits
würde einem eventuellen geringen Vortheil die ſchwere
Schädigung der deutſchen Landwirthſchaft gegenüberſteheu,
welche durch den vermehrten Getreideimport ſeitens Ruß-
lands erfolgen müßte.

Somit kann uns Rußland kein vollgültiges Aequniva-
lent gewähren. Davon hätte man ſich auch am grünen
Tiſch überzeugen können, wenn man die Statiſtik zur Hand
genommen und dieſelbe eingehender ſtudirt hätte.

Dies werden, ſo hoffen wir, die von Herrn von
Huber erwähnten „berufenſten Vertreter der Landwirth
ſchaft“), über die aber nichts Näheres mitzutheilen Herr
von h für gut findet, gethan und in Folge deſſen
55 ch gegen den Abſchluß eines Vertrages proteſtirt

aben.
Da die an den Reichstag gelangten Petitionen ſich

auch gegen die bereits abgeſchloſſenen Verträge richten, ſo

ſucht Herr von z des Weiteren in ebenfalls nicht
glücklicherer Weiſe dieſe Angriffe zu widerlegen.

Allein feſtſtehende Thatſachen kann ſelbſt der größte
Dialektiker nicht aus der Welt ſchaffen. Solche ſind aber:

Oeſterreich hat die Zölle nur für 63 Millionen Mark,
Deutſchland aber für 188 Millionen Mark ermäßigt und
gebunden, wie in der Denkſchrift B zu jenen Verträgen
zugegeben wird.

Was verſchlägt gegenüber dieſer traurigen Thatſache
der Umſtand, daß, wie Herr von Huber in der Kommiſſion
ausführt, Deutſchland die betreffenden Waaren mit einem
Zelle von 13,5 Oeſterreich dagegen mit einem ſolchen
von 11,3 belaſtet? Was hilft uns dagegen der Hin
weis darauf, daß man nicht einen Handelsvertrag für ſich
herausgreifen, ſondern alle zuſammen als ein Ganzes au-
ſehen und beurtheilen müſſe? Solche allgemeinen Phraſen
dürfen wohl theoretiſche Akademiker ohne Schaden anzu
richten, von ſich geben, aber in der Praxis ſtehende
Männer nicht.

Nicht beſſer ſteht es mit dem Einwurfe des Herrn von
Huber, daß der Geſammtzoll deutſcherſeits, wie erwähnt
13,5 pCt., der Getreidezoll aber 22—23 pCt. des Werthes
ausmache. Dieſe Konſtatirung beſagt ebenfalls nichts.

Warum haben wir Getreidezölle? Um die Getreide-
preiſe auf einer ſolchen Höhe zu erhalten, daß die Land-
wirthſchaft leiſtungsfähig erhalten werde. Demnach iſt der
Getreidezoll, um ſeine Höhe irgendwie beurtheilen zu können,
nicht mit anderen Zöllen, ſondern mit den Getreidepreiſen
und Produltivnskoſten zu vergleichen. Hätte Herr von
Huber das gethan, dann würde er finden, daß trotz der
3,60 Mark-Zölle der Landwirth ſein Getreide unter den

Produktionskoſten verkanfen muß, daß alſo dieſe Zölle be
weitem nicht ihren Zweck erfüllen, und daß die Feſtlegung
der Zölle auf 12 Jahre der Landwirthſchaſt keinen Schutz,
ſondern den Ruin bringen muß. Haben ſonach die ver
bündeten Regierungen wirklich den Jntereſſen der Land
wirthſchaft hohen Werth beigemeſſen, ſo können wir nur
bedauern, daß die Jntereſſenvertretung in ſo durchaus un
genügender Weiſe durchgeführt iſt. Schließlich ſpielt Herr
von Huber dann noch die Brodverthenerung als Trumpf
aus. Dem Verſuche der deutſchen Statiſtik, das Verhältniß
der Roggen- und der Roggenbrodpreiſe genau feſtzuſtellen,
können wir keine Bedeutung beilegen, weil einem ſolchen
unüberwindbare techniſche Schwierigkeiten im Wege ſtehen.

Jn welcher Weiſe ſich Herr von Huber zu ſeinen Aus
führungen die Thatſachen zurechtlegt, iſt ſehr lehrreich zu
beachten. Auf S. 5 ſchreibt er den Preisfall des Getreides
1892 überwiegend der reichlichen Ernte und der Welt
konjunktur zu, auf S. 6 aber behauptet er kühn, daß bei
dem theilweiſen Rückgange des öſterreichiſchen Getreide-
exports nach Deutſchland 1892 Oeſterreich keinen Vortheil
aus dem Vertrage gezogen habe. Hierbei ſind zwei Momente
außer Acht gelaſſen: einmal, daß wegen der guten Ernte
Deutſchlands der Getreideimport erheblich geringer aus
fallen mußte, zumal da Rußland vor dem 1. Februar, wo
die neuen Verträge in Kraft treten ſollten, eine große
Menge Getreide über die deutſche Grenze geſchafft hatte
(ſo z. B. über eine Million Doppelzentner Roggen von
der 1,233,874 Doppelzentner-Geſammt-Roggenausfuhr nach
Deutſchland im Jahre 1892); und dann mußte doch Herrnvon Huber ohne weiteres klar ſein, daß, wenn Oeſterreich

bei einem Zoll von 5 Mark hätte einführen ſollen, dieſer
Jmport noch weit geringer ausgefallen wäre. Eine ſolche
flugſandartige Beweisführung eines Regierungsvertreters iſt
gerade nicht vertrauenerweckend.

Zum Schluß wollen wir Herrn von Hnuber auf einen
Ausſpruch feſtnageln (S. 7): „Dieſes Ziel iſt durch Opfer
erreicht worden, welchem auf der andern Seite mindeſtens
gleichwerthige Vortheile gegenüberſtehen“ e.

Daß dieſe Vortheile in keiner Weiſe gleichwerthig ſind,
haben wir ſchon oben nachgewieſen. Werthvoll aber iſt
uns das Zugeſtändniß, daß Opfer gebracht ſind. Wer
aber hat ſie gebracht? Die dentſche Landwirthſchaft. Hat

dafür irgend welche Entſchädigung erhalten Nein.
ſt es nun gerecht, wenn bei neuen Handelsverträgen die

deutſche Land wirthſchaft wieder Opfer bringen ſoll, ohne
daß ihr dafür in anderer Weiſe Vortheile gewährt werden
Dieſe Frage zu beantworten, überlaſſen wir bei der bevor

Wahl dem geſunden Sinne unſeres deutſchen
olkes.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer begab ſich Mittwoch Vormittag halb 8

Uhr vom Neuen Palais aus nach der Matroſenſtation bei
Potsdam und von dort mittels Dampfers auf der Havel
nach Spandau. Dort beſichtigte der Kaiſer auf dem Exer-
zirplatze die Bataillone des 4. Garde- Regiments z. F.
Der Königliche Hof legte für den verſtorbenen Fürſten

Georg zu Schaumburg-Lippe auf vierzehn Tage
rauer an.

Die Weltausſtellung in Chicago.
IV.

[ſJn der Staaten-Gruppe. Die Gebände der
einzelnen Staaten. Waſhingtons Haus.
Jndependence Hall und die Freiheitsglocke.
Fort Marion in Florida. Vom holdenen
Thore. Kreolen-Küche. Beim Bauket der
New-Yorker. Aus den Wäldern von Puget-
Sound. Michigans Holz- und Jowas Korn-

palaſt. Jm Tempel-der Mormonen.)
Jn das eigentliche Reich Onkel Sams in das große

und weite Land der Streifen und Sterne gelangen wir,
wenn wir von der Bahnſtation der 55. Str. oder vom
Rordende des Sces den Ausſtellungsplatz betreten. Nach
wenigen Schritten ſehen wir uns vor dem rieſigen Sternen-
banner und jeder Stern in demſelben iſt ein Haus,
dem Staate gewidmet, von dem es erbaut und eingerichtet
worden iſt. Jn dieſen Gebänden werden die verſchiedenen
Staaten der Union Gaſtfreundſchaft ihren Verehrern und
Beſuchern bieten, hier werden ſie die beſten Produkte ihres
heimathlichen Bodens zeigen und den eingeborenen Söhnen
alte Erinnerungen aus ihrer Vergangenheit wachrufen.
Schon das Acußere von vielen derſelben trägt einen hiſto-
riſchen Charakter und alle Stylarten von der Zeit der
erſten Beſiedelung des Landes bis zum heutigen Tage
findet man daſelbſt repräſentirt. Einen ſchärferen Gegen-
ſatz, als die Gebäude eines der älteſten Staaten der Union,
NewYork und eines der jüngſten Waſhington bieten,
kann man ſich kanm denken; hier im Oſten athmet Alles
Eleganz und den verfeinerten Geſchmack der Ziviliſation
des 19. Jahrhunderts dort im fernen Weſten, ſehen wir
noch den Pionier, wie er im Urwald die ſtarken Bäume
fällt und ſie, allerdings ſchon mit den Hülfsmitteln der
modernen Jnduſtrie, für den Markt zurechtmacht. Für den
Geſchichtsforſcher und den Kenner der Entwickelung Ame-
rikas wird dieſe Gruppe von Gebäuden eine der inter
eſſantellen ſein aber nicht nur für ihn, auch für Andere,

denn man wird hier in einem Tage mehr ſehen als man
ſonſt vielleicht bei einer Reiſe in ſechs Monaten ſehen
könnte, falls man nur im Fluge die ganze Union durch
ſtreifen würde.

Das größte unter allen Staatsgebänden iſt das von
Jllinois, welcher Staat, von beſeelt über ſein gut
gerathenes und energievolles Kind Chicago, ſich beſondere
Opfer auferlegt hat, um Gaſtfreundſchaft üben und ſeine

zur Schan ſtellen zu können. Dreiviertel Millionen
Dollars hat der Prairie-Staat für ſeine Ausſtellung be-
willigt, wovon der dritte Theil auf das Gebände allein
entfällt. Daſſelbe, im Renaiſſance-Styl gehalten, iſt ge
rade nicht ganz häßlich zu nennen, aber es macht trotz
ſeiner Größe durchaus keinen günſtigen Eindruck mit ſeiner
ſehr hohen und ſchmalen Kuppel. Beinahe wäre man ge-
neigt auszurufen, daß die guten Jllinoiſer zu hoch hinauswollten, ihr Können aber nicht ihrem Wollen Auſegch

wüßte man nicht, daß für ihre architektoniſche Mißgeburt
lediglich die Staatsbehörde und der Erbauer verantwortlich
zu machen ſind; dem Staate ſelbſt gereicht es zur Ehre,
daß er den guten Willen gezeigt hat. Jn dem Gebäude
werden außer Erzeugniſſen des Staates auch alle die hiſto-
riſchen Dokumente zu ſehen ſein, welche im Staatskapitol
zu Springfield aufbewahrt ſind. Das elegante Gebäude
des Staates New York trägt in ſeinem Aeußeren den Cha
rakter einer Villa im italieniſchen Renaiſſance-Style. er
Rechten hat New York Peunſylvanien, zur Linken Maſſa-
chuſetts, zwei würdige Nachbarn. Das Heim Pennſylva-
niens wird täglich das Wallfahrtsziel von Tauſenden pa-
triotiſchen Bürgern bilden, denn in ſeinem Thurme ſoll die
hiſtoriſche Glocke hängen, die einſt auch die Freiheit in
dieſem Land eingeläutet hat.

Die „Liberty Bell“ befindet ſich eben auf ihrem Wege von
der alten Quäckerſtadt, in der die Bruderliebe zu Hauſe
iſt, nach den Geſtaden des Michigan-Sees und wird bei
ihrem Eintreffen mit beſonderen Ehren empfangen werden.
Pennſylvanien's Gebäude, das etwa z 100 000 gekoſtet,
hat ein vollſtändig hiſtoriſches Gepräge. Es iſt im Style
der alten Koloyialgebände erbant und ſeine Fagçade iſt

eine vollſtändige Reproduktion der alten „Jndependence
Hall“ von Philadelphia. Ueber dem Haupteingang iſt
das Wappen des Staates in Basrelief und an beiden
Seiten deſſelben ſtehen die heroiſchen Statuen der beiden
berühmteſten Söhne des Staates, von Benjamin Franklin
und Win. Penn. Nicht minderen hiſtoriſchen Werth hat
das Gebäude des Staates Maſſachnſetts, welches in ſeinen
Hauptzügen eine Reproduktion des alten hiſtoriſchen Wohn
hauſes von John Hancock, einem der Unterzeichner der
Ünabhängigkeitserklärung, iſt und bis zum Jahre 1867auf Beacon Hill in Voſton, nahe dem Staatskapitol, ſtand.

Gleich dem Original iſt es von einer, über das Straßen
niveau erhobenen Terraſſe umgeben und hat in der Front
und auf der einen Seite einen Vorhof, angefüllt mit alt
modiſchen Blumen, dem Charakter des Hanſes entſprechend.
Der marmorne Fußboden, die getäfelten Wände, die un
bedeckten Pfeiler und der hohe Kaminſims rufen uns die
alten holländiſchen Wohnungen in NewYork und Penn-
ſylvanien in's Gedächtniß zurück. Reliquien von großem

Werthe, entſtammend der revolntionären Periode des
vorigen Jahrhunderts, ſollen in dem Gebände ihren Platz
finden, nebſt verſchiedenen Gegenſtänden, auf welche der
alte Freiheitsſtaat mit Stolz blickt.

„Kennſt Du das Land, wo die Citronen blüh'n, wo
im dunklen Laub die Goldorangen glüh'n? Dahin wollen
auch wir ziehn, es iſt aber nicht Jtalien, wie Du, lieber
Leſer, vielleicht vermeinſt, ſondern Florida, unſer Halbinſel-
ſtaat, in dem einſt der lebens und abenteuerluſtige Ponct
de Leon das geſuchte Lebenselixir zu finden hoffte. Dieſer
im fernen Süden gelegene Staat, das Land des milden
Klima's, der tropiſchen Pflanzen und der Alligatoren, von
deſſen Ufern man den Duft echten HavannaTabaks ein-
athinen kann, hat das originellſte unter allen Staatsge-
bäuden geliefert, nämlich eine Miniatur-Reproduktion des
Forts St. Marion in Anguſtin. Das genannte Fort iſt
das älteſte Buwerk in Nordamerika, die der Ureinwohner
ausgenommen, und iſt das intereſſanteſte Ueberbleiſel aus
der Zeit der ſpaniſchen Herrſchaft wie das einzige Muſter
mittelalterlicher Feſtungsbauten auf. dieſem Koptivent. Seins
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Die Worte des Kaiſers zur brennenden Tages
rage ſind der rothen und ſchwarzen demokratiſchen Preſſe
in höchſten Grade unwillkommen. Die „Freiſ. Ztg.“ er

innert daran, daß, ebenfalls auf dem Tempelhofer Felde,
äm Auguſt vorigen Jahres der Kaiſer erklärt habe, wenn
der Reichstag nicht patriotiſch genug ſei, mit einer Vorlage,
die auf der zweijährigen Dienſtzeit bernhe, zugleich die
nothwendigen Ergänzungen zu bewilligen, ſo ſei ihm eine
kleine gut disziplinirte Armee immer noch lieber, als ein
t Jm Uebrigen bemerkt das Richterſche

latt: „Die Preßfreiheit in Deutſchland iſt nicht derartig
um die kritiſchen Aeußerungen des Kaiſers über den

eichstag vor den Generalen einer öffentlichen Kritik unter
ziehen zu können.“

Der Bundesrath wird demnächſt anläßlich des
Pfingſtfeſtes eine Pauſe eintreten laſſen, die in dieſem
Jahre mit Rückſicht darauf, daß er wegen des neuen Reichs
kages bis in den Hochſommer ſeine Arbeiten fortzuſetzen
genöthigt iſt, etwas länger ausgedehnt werden ſoll. je
nächſte Plenarſitzung findet am heutigen Freitag ſtatt.

Der beſſiſche Landtag wurde durch den Großherzog mit
einer Thronrede geſchloſſen, in welcher es zum Schluſſe heißt,
der Großherzog beklage auf das Tiefſte den durch die Geſammt-
vertretung des deutſchen Volkes in den jüngſten Tagen gefaßten
verhängnißvollen Mehrheitsbeſchluß; er hoffe aber von dem oft
bewährten geſunden Sinne feines 'beſſiſchen Volkes, daß es an
ſeinem Theile in den durch jenen Beſchluß bervorgerufenen
Wirren die richtige Löſung finden werde.

Von der von Herrn Eugen Richter beabſichtigten
Verſchmelzung ſeines Auhanges mit der ſüddeutſchen
Voikspartei will die „Franukf. Zrimng nichts wiſſen.
Nach einigen ſchönen Worten über den gemeinſamen Wahl
aufruf der Herren Richter und Payer ſagte ſie ſehr liebens-
würdig, aber ſehr beſtimmt: „Nur Leichtfertigkeit oder Bös
willigkeit kann, wie es nach einem uns zugehenden Tele
gramm der „Vorwärts“ thut, die private RichterPayerſche
Kundgebung dahin deuten, daß die deutſche Volkspartei in
ber „deutſchfreiſinnigen Volkspartei“ aufgegangen, von dieſeraufgeſogen worden e So wenig aber über den lediglich

privaten Charakter der Richter Payerſchen Kundgebung ein
Zweifel beſtehen kann oder ſoll, ſo ſehr verſteht es ſich von
felbſt, daß das darin zu Tage tretende gute Verhältniß der
beiden, bei grundſätzlicher Verſchiedenheit in ſozialpolitiſchen
Fragen politiſch einander ſo nahe ſtehenden Parteien in
den Kreiſen der bürgerlichen Demokratie allenthalben als
ein gutes Zeichen in dem bevorſtehenden ſchweren Kampfe
mit Genugthuung begrüßt werden wird.“

Der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ begrüßt die nene
Parteibildung wie folgt: „Wir freuen uns der Offenheit,
mit welcher die neue Partei ihr Bekenntniß zum allein
ſeligmachenden Glauben an den Kapitalismus ablegt und
der Sozialdemokratie die Fehde anſagt. Wir ſtellen feſt,
daß damit die durch Herrn Payer vertretene Volkspartei
auch den Schein eines Anſpruchs auf durchgreifende Reſorm-
politik beſeitigt, daß die Volkspartei nun rückhaltslos ſich
als das darſtellt, was ſie ſchon ſeit langem iſt, ein Schwanz
des mancheſterlichen Deutſchfreiſinns Richterſcher Färbung.
Uns iſt dieſe Erklärung der „Freiſinnigen Volkspartei“
doppelt willkommen.“

Der Unterrichtsminiſter hat der „Nordd. Allg. Ztg. zu
folge beſtimmt, daß an allen ſtaotlichen höheren Schulen ſowie
an den nichſſtaatlichen höheren Lehranſtalten, an denen für die
Lehrerbeſoldungen ſtatt des bisherigen Stellenetats das Syſtem
der Dienſtalterszulagen eingeführt iſt, in den Lehrerverzeichniſſen
der Jahresprogramme die Lehrer nach ſolgenden Kloſſen ge
ordnet aufgeführt werden: 1. Proſeſſoren mit dem Range der
Nätbe vierter Klaſſe. 2. Sonſtige Profeſſoren. 3. Oberlehrer
mit der feſten Zulage von 900 4. Sonſtige Oberlehrer.
b. Wiſſenſchaftliche Hülſslehrer. 6. Zeichenlehrer mit mindeſtens
14 Zeichenſtunden wöchentlich. 7. Sonſtige feſt angeſtellte tech-
niſche und Elementarlehrer. 8. Hülfslehrer für techniſchen und
Elementarunterricht. Jnnerhbalb dieſer Kategorien, die natürlich
in den Verzeichniſſen nicht ausdrücklich zu benennen ſind, iſt für
die Reihenfolge der einzelnen Lehrer ihr Dienſtalter maßgebend.
Die Neuordnung iſt vom Schuljahr 1893/94, alſo von Oſtern
1894 ab herbeizuführen.

Folgende dringende Aufforderung richtet die
Konſ. Korreſpondenz an alle ihr befreundeten Zeitungen:

Unſere Parteifreunde, inſonderheit die Herren Vorſtände
von Wahlvereinen und Wahlkomitees, ſowie die Herren
Zeitungsredakteure erſuchen wir um fortlaufende möglichſt
raſche Zuſendung aller Flugblätter, die in den betreffenden
Wahlkreiſen verbreitet werden. Vor allem wichtig iſt für
uns die alsbaldige Kenntnißuahme gegneriſcher Flugblätter,
damit Entſtellungen und Angriffen auch von der Central
ſtelle aus ſchleunig entgegengetreten und der Charakter desWahlkampfs bei Zeiten feſtgeſtellt werden kann. Die Zu

ſendung iſt zu richten: An das Burean des Wahlvereins
der Deutſchen Konſervativen, Berlin W. 9, Köthener-
ſtraße 3. (Auf Wunſch wiederholt.)

Die „Schleſ. Volks-Ztg.“ ſchreibt: Wir erfahren,
daß ebenſo wie Frhr. von Hnuene, auch die Herren Graf
Balleſtrem und Dr. Porſch bei den Reichstagswahlen
nicht wieder kandidiren werden und nicht gewillt ſind, ein
Mandat anzunehmen. Aus verſchiedenen Rückſichten, ins
beſondere um polemiſche Erörterungen zu vermeiden wer-
den die genanuten e ſich das Opfer auferlegen, zur
Zeit ihre Haltung öffentlich nicht darzulegen. Wir können
dieſen allerdings auf ſehr zutreffenden, reiflich erwogenen

Errichtung begann im Jahre 1620 und hundert Jahre
dauerte es, ehe es vollendet wurde. Zu ſeiner Beſatzung
waren 1000 Mann nöthig. Es bedeckt einen Flächenraum
von vier Acres und die hieſige Reproduktion deſſelben den
fünften Theil. Das Jnnere des Gebäudes, welches für
Komitee-Zimmer, Empfangsſäle c. hergerichtet iſt, beſteht
gäuzlich aus Hölzern, die auf dem Boden der Halbinſel ge
wachſen ſind. Jn dem inneren Hofe ſieht man Bambusge-

wiächſe, Orangen, Citronen- und andere tropiſche Bäume.
Jn der Schanzen Abtheilung iſt ein Garten mit Miniatur-
feldern von Baumwolle, Zucker, Reis, Tabak und anderen
heimiſchen Bodenpflanzen. Das intereſſante Gebäude hat
blos 4 20000 gekoſtet. Von Florida wandern wir in
die anderen Südſtaaten hinüber. Louiſianga zeigt uns eine
aus heimiſchem Hartholz hergeſtellte Kreolen-Küche, in der
wir uns die Speiſen ſchmecken laſſen können, die man in
dieſem halbfranzöſiſchen Staate zubereitet. Nord Carolina
den uns eine Reproduktion ſeines als „Tyron Palace“ be-
aunten hiſtoriſchen Gebäudes, zu deſſen Bau die Steine

aus England gebracht wurden. Und wenn der Gouverneur
von NordCarolina den Gouverneur von Süd-Carolina be-
ſag dann wird er ſich ebenfalls in die Kolonialzeit ver
etzt glauben (Schluß folgt.)

t

Gründen beruhenden und lediglich im Intereſſe der guten J
Sache gefaßten Beſchluß nur aufs Tiefſte bedauern.

Die Zentrumsabgeordneten Amtsgerichtsrath Bran
denburg und Frhr. v. Dalwigk-Lichtenfels waren bei
der Abſtimmung über die Militärvorlage, wie die „Ger-
mania“ mittheilt, erkrankt; Beide würden, wie ſie erklären,
egen die Vorlage und gegen den Antrag Huene ge-ſinnt haben.

Der Direktor des Miniſteriums des königlichen Hauſes,
Wirkliche Geheime Ober-Regierungsroth von Bötticher, iſt in
Wiesbaden in Folge eines Nkerenleidens verſtorben.

Das letzte in Arolſen eingetroffene Bulletin aus Marien-
bad über das Befinden des ſchwer erkrankien Fürſten zu Wal
deck und Pyrmont, konſtatirt ein Fortſchreiten der Lungeuent-
zündung. ie Prinzeſſin Eliſabeth und die Herzogin von Al-
bany ſind aus England, der Erbprinz aus Polsdam an das
Krankenbett Seiner Durchlaucht geeilt.

Der langathmige Wahlaufruf der Freiſinnigen
Fern unterzeichnet „iin Auftrage“ von Ludwig
Bamberger, Theodor r und Karl Schrader, deſſen wir
ſchon in voriger Nummer kurz erwähnt, beſtätigt, daß die
„Wadenſtrümpfler“ über die Grenze, bis wohin ſie in der
Militärfrage entgegenkommen wollen, ſich ausſchweigen.
Der Aufruf, der im Uebrigen betont, daß abgeſehen von
der Meinungsverſchiedenheit über das „Maß politiſcher
Duldſamkeit“, die Vereinigung bei dem alten freiſinnigen
Parteiprogramm verharre, ſagt darüber:

„Jetzt liegt es in der Haud der Wäßhler, ſolche Vertreter in
das Parlament zu ſenden, welche unter freier Prüfung über das
militäriſch und politiſch durchaus Nothwendige an dem Stand-
punkt feſthalten, daß das Volk nicht nur die Laſten und Koſten
des Heeresdienſtes zu tragen hat, ſondern berufen iſt, auch über
deren Höhe ein entſcheidendes Wort mitzuſprechen. Wir ſind
der Anſicht, daß bei Uebernahme neuer großer Militärlaſten die
dauernde geſetzliche Feſtlegung der zweiſährigen Dieuſtzeit eine

erechte und dem Volke nicht zu verweigernde Forderung iſt.
ür das Magoß der Heeresverſtärkung muß ferner entſcheidend

ins Gewicht fallen, wie die Koſtendeckung erfolgen ſoll. Wir
lehnen es ab, die Koſten auf die Schultern der ärmeren Klaſſen
v legen, die ſeit 1879 immer in erſter Linie nicht uur zur

eckung von Reichsausgaben, ſondern auch zur n
privileairter Produzenten in der Form von Schutzzöllen, Aus-
fuhr-Prämien und Liebesgaben herangezogen ſind.

Aus Kreiſen des katholiſchen Adels erhält die
„K. Ztg.“ eine Zuſchrift, die verſichert, durch das Auftreten
des Demokraten Dr. Lieber ſei dauernd ein Keil in die
Reihen des Centrums getrieben. Jn künftigen Wahl
kämpfen werde es beim Centrum nicht mehr heißen „Hie
Centrum, hie Fusangel!“, ſondern „Hie Konſervative, hie
Demokraten!“ Aber auch in bürgerlichen Kreiſen und bei
der höhern Geiſtlichkeit errege die Aufführung Liebers
ernſte Bedenken. Wir zweifeln daran nicht, aber ob der
katholiſche Adel, der rheiniſch-weſtfäliſche insbeſondere, gegen

die Klerikaldemokratie kräftig auftreten wird, iſt recht frag-
lich nach den Erfahrungen, die man mit ihm im Sep-
tennatswahlkampf 1887 machte. Damals haben die Herren
ihre feierliche Erklärung gegen die Parteileitung nachträglich
Mann für Mann kläglich zurückgenommen. Heute ſchonerfährt man auch aus d „Schteſ Volksztg.“, daß ebenſo

wie Frhr. v. Huene auch Graf Balleſtrem und Dr. Porſch
nicht wieder zu den Reichstagswahlen kandidiren und nicht
gewillt ſind, ein Mandat anzunehmen. Da wird wohl
e der demokratiſche Flügel allein auf dem Platze

eiben,

Zur geſchäftlichen Lage der Steuer und der Wahlrechts-
reform. Das Abgeordnetenhaus hat vor ſeiner Vertagung das
Vermögens- und das Communalſteuergeſetz mit großen Mehr
heiten, die auch noch auſehnlich genug geweſen wären, wenn ſich
das Centrum nicht der Abſtimmung enthbalten, ſondern für Ab-
lehnung geſtimmt hätte, in endgültiger Schlußabſtimmung au-
genommen. Die Schlußabſtimmung über das Ueberweiſungs-
geſetz, welches aber ſelbſlverſtändlich als Verzicht auf Staats-
ſteuern z Gunſten der Gemeinden am wenigſten Widerſpruch
findet, iſt dem Centrum zu Gefallen noch aufgeſchoben worden,
bis im Herreuhonſe die endeültige Entſcheidung über das Wahl
geſetz gefallen iſt. Falls das Herrenhaus die Steuergeſetze in
der Faſſung des Abgeordnetenhauſes unverändert annimmt, iſt
damit die Sache überhaupt erledigt; man glaubt allerdings noch
einige Abänderungen, namentlich vei dem Kommunalſteuergeſetz
erwarten zu ſollen. Jmmerhin iſt mit Beſtimmtheit anzu-
nehmen, daß die Steuerreform jetzt in Sicherbeit gebracht iſt,
und daran können auch Winkelzüge oder ein Widerſpruch des
Centrums uichts mehr ändern. Die Partei hat ſich denn auch,
wie man hört, überzeugt, daß gegenüber einer ſtarken ge
ſchloſſenen Mehrheit ihre Holtung praktiſch ganz gleichgiltig iſt,
und iſt in Folge deſſen etwas kleinmüthiger geworden.Preſſionen auf Abänderungen des Wahigefetzes im clericalen
Jutereſſe können keine Wirkung mehr haben. Das Herrenhaus
kann überhaupt in der Schlußabſtimmung nach den geſetzlichen
Vorſchriften keinerlei Abänderungen gegen ſeine früheren Be
ſchlüſſe vornehmen. Der Geſetzentwurf kommt alſo in der be
reits feſtgeſtellten Faſſung wieder in das Abgeordnetenhaus.
Stimmt das letztere den Beſchlüſſen des Herrenhanſes zu, ſo iſt
die Sache endgültig erledigt, niment es ſeinerſeits noch Abände-
rungen vor, ſo beginnt das Hinüberſchieben zwiſchen den beiden
Häufern von neuem und es könnte daraus wegen der immer
von neuem nothwendig werdenden dreiwöchentlichen Friſt eine
bedeutende Verzögerung des Schluſſes der Seſſion entſtehen.
Gleichwohl wird ohne Zweifel im Abgeordnetenhauſe der Ver
ſuch gemacht werden, den vom Herrenhauſe geſtrichenen Vor
ſchlag der Regierungsvorlage über die Zwölftelung der Wähler
klaſſen als ein Gebot ausgleichender Gerechtigkeit wieder
berzuſtellen.

Die offtziellen Wahlaufruſe.

(Der deutſch-konſervativen Partei
Der Reichstag iſt aufgelöſt, weil die Forderungen der

Reichsregierung zu Gunſten der Vermehrung des Heeres keine
Annahme gefunden haben; die Nenwablen ſind angeorduet.

Die Deutſche konſervative Partei tritt nach wie vor für die
volle Wehrkraft unſeres Volkes ein und ſieht in derſelben eine
unerläßliche Bedingung für die deutſche Machtſtellung und für
die Erhaltung des Friedens. Mehraufwendungen, die unver-
meidlich ſind, müſſen ihre Deckung durch eigene Einnahmen des
Reiches finden; dieſe Laſten dürfen nicht den Unbemittelten, den
Mittelſtand oder die Landwirthſchaft drücken, dagegen ſind andere
bisher zu ſehr geſchonte Steuerquellen heranzuzieben.

Wir bekämpfen den Abſchluß von Handelsverträgen, welche
der Land wirthſchaft neue Opfer auferlegen würden, und unter
ſtützen die Beſtrebungen, welche auf die Vereinigung der Land
wirthe zum Zwecke der uachdrücklichen Vertretung ihrer be-
rechtigten Forderungen gerichtet ſind.

ir erſtreben den Schutz unſerer vaterländiſchen Arbeit
gegen die ausländiſche Konkurrenz, welche durch die zeitigen
internationalen Währungsverhältniſſe von Tag zu Tag ge
ſteigert wird.

Jm Hinblick auf den ſchweren Druck, welcher unſer ge
ſammtes Erwerbsleben belaſtet, treten wir ein für die Erhaltung
und für die Kräftigung des Mittelſtandes in Handel und Ge
werbe, im Handwerk und in der Landwirtbhſchaft-

Wir bekämpfen demagogiſche. Umtriebe jeder Art, welche
darauf binarbeiten, die Geſinnungen weiter Kreiſe unſeres
Volkes durch Lug und Trug in Wort und Schrift irre zu leiten
und zu vergiften.

Das Befenntniß zu der chriſtlichen Weltanſchaunng welche
ihre Vethätigung in unſerem Volksleben, in der Geſetzgebung
und in der Haudhabung der Geſetze finden muß, iſt der feſte
Grund in den Wirren der Zeit und die Lebenskra't jeder be
rechtigten Auntorität.

Die Deutſche konſervative Partei iſt entſchloſſen, in Ver
tretung dieſer Grundſätze und Ueberzeugungen, mit voller Selbſt
ſtändigkeit und unentwegt weiter ihre Dienſte der Monarchie
und dem Vaterlande zu weihen.
Der Vorſitzende des Wahlvereins der Deutſchen

Konſervativen,
Freiherr von Manteuffel-Croſſem

Der Reichstag iſt aufgelöſt. Wiederum, wie im Jahre 1887,
iſt das deutſche Volk berufen, über die Erforderniſſe der Sicher
beit und Machtſtellung des Reiches zu entſcheiden

Mit ſchweren Opfern iſt das Reich auf den blutigen
Schblachtfeldern der Jahre 1870--71 erkämpft worden. Begrün-
det und ausgebant durch den unvergeßlichen Kaiſer Wilhelm I.
und die unvergleichliche Stgatskunſt des Fürſten Bismarck, iſt
es uns zur Erhaltung und Pflege überantwortet.

Gegenüber der von Ihr zu Jahr wachſenden Heeres
macht Frankreichs und Rußlands mußten neue und große An
forderungen an die Opferwilligkeit der Nation geſtellt werden.
Nicht leichten Herzers ſind die Vertreter unſerer Partei im
Veichstag an die Berathung der Militärvorlage herangetreten.
Jhrer ernſten Verantwortung eingedenk haben ſie eine Ver
ſtändigung über das nothwendige Maß der Bewilligung ange-
ſtrebt. Die Grundlage dafür war endlich mit Zuſtimmung der
verbündeten Regierungen gewonnen. ß
Unter dem Banne eungherzigen Fraktionsgeiſtes fand ſich
jedoch aus den verſchiedenſten, nach ihren Grundanſchauungen
weit auseinander ſtrebenden Parteien eine Mehrheit zuſammen
in der Verneinung.

Dieſe Mehrheit hat den verhängnißvollen Streit herauſ-
beſchworen. Sie hat neue Unſicherheit in unſere, der Ruhe und
Stetigkeit ſo dringend bedürfenden wirthſchaftlichen Verhältniſſe
hereingetragen. Sie hat die gedeihliche Entwicklung unſeres Ver
faſſungslebens aufs Schwerſte geſährdet.

Die großen, von den weiteſten Kreiſen des Volkes lange er
J l der geplanten Heeresreform ſind damit wieder

in Frage geſtellt. tDie zweijäbrige Dienſtzeit ſollte die perſönliche Militärlaft
erleichtern, die vollkommenere Durchführung der allgemeinen
Wehrpflicht, dieſes ruhmreichen Erbtheils der Freiheitskriege
ſollte ſie gerechter und gleicher vertheilen. Jm Falle des Krie
ſollten die Jüngeren die erſte Schlachtlinie bilden, die Aelkeren,
die verheiratheten Mannſchaften, den zweiten Wall im Unab-
hängigkeitskampfe vertheidigen. Die Vermehrung unſerer Streit-
kräfte ſollte das Uebergewicht der großen Militärſtaaten
uns wieder wett machen, unſerem Kultur- und Wirthſchaftslebeu
das unentbehrliche Gefühl der Sicherheit dauernd erhalten.

Das waren die Ziele der von der Reichstagsmehrheit ab
gelehnten Vorlage!

Gewiß, eine ſolche Reform erheiſcht bedeutende finanzielle
Laſten. Aber es handelt ſich um die Ebre und Machtſtellung
des Reiches, um wirkſamere Bürgſchaften für den europäiſchen
Frieden und, wenn uns der Krieg aufgezwungen wird, für die
Erringung des Sieges. Es handelt ſich um den Schutz der
ehrlichen Arbeit in allen Gewerben. Niemals haben wir es an
uns fehlen laſſen, wo dieſe höchſten nationalen Güter vertheidigt
werden mußten. Bleiben wir unſerer Vergangenheit treu!
Deutſchland, inmitten zweier großer Militärſtaaten, ſoll frei
ſein nach außen, ſtark genug, um im Rahmen des Dreibundesals Freedenshort in Europa ſich ferner zu bewähren.

Große Aufgaben ſind auch im Jnnern noch zu vollbringen.
Seit ihrer Entſtehung hat unſere Partei ſolbſtlos, in voller

Unabhängigkeit, beſonnen und mit reichem Erfolg die nationale
Eingeit, für verfaſſungsmäßige Freiheit, für verfaſſungsmäßiges
Recht geſtritten. Sie wird ihrer nationalen Pflichten ihrer
liberalen Ziele auch in dieſer ſchweren Zeit eingedenk bleiben.

Möge der geſunde Sinn des Volkes den unheilvollen
Streit um die Sicherheit des Landes zu glücklicher Löſung
bringen, damit unſere thätige J ſich der Kräſtigung des
Reichsgedankens, der Reform der Reichsfinanzen, der Bewab
rung. und Feſligung bürgerlicher Ordnung und Freiheit, der
Verſöbnung der Gegenſäße der Förderung des Wobles der
weniger bemittelten Klaſſen dauernd und ungehindert zuwenden
kann Jnsbeſondere gilt es, die durch die neuere wirthſchaft.
liche Entwicklung vorzugsweiſe gefährdeten Mittelklaſſen in
Stadt und Land zu ſtärken, dem Handwerker und Kaufmanus-
ſtand, wie der dürch die wachſende auswärtige Konkurrenz be
drängten Land wirthſchaft zu Hilfe zu kommen.

Mit voller Entſchloſſenheit iſt die revolutisnäre Gefabr der
Gegenwart, namentlich die gewiſſenloſe Verführung der Arbeiter
zu bekämpfſen. Jn dieſem Kampfe müſſen alle Freunde des
inneren Friedens feſt zuſammenſtehen.

Woblan denn, e ſeine Schuldigkeit. Heute handelt
es ſich nicht um den Vortheil einer Partei. Das Vaterland
ruft Euch zur treuen Erfüllung Eurer Bürgervflicht. Auf zur
Arbeit! Vorwärts zum Siege! Allezeit in unwandelbgxer
Treue zu Kaiſer und Reich!

Berlin, den 2. Mai 1833..Der Centralvorftand der nationalliberalen Partei.
Dr. Aub. Br. Baſſermann. von Benda. Dr. von Beunigſen
Dr. Blankenhorn. Dr. Böttcher. Dr. Bubl. Dr. Bürktin
Büſing. Dr. von Cuny. Dr. von Enneccerus. von Eynern,
Duvigneau. Fieſer. Francke. Dr. Friedberg. Dr. Genſel.
Gibſone. Pr. von Gneiſt. Dr. Grimm. Grübel. Dr. Hammacher.
Hobrecht. Holtermann Holtzmann. Hurtzig. Dr. Kabl.
Dr. Kaufmann. Dr. Krauſe. Dr. von Kreß. Leut. Dr. von
Marquardſen. Dr. G. Meyer. Möller. Oechelhäuſer. Pr.

ſann. Patzig. Peters. Eug. Pfeiffer. Dr. Pieſchel. A. von
Ratb. Dr. Sattler. C. L. Schäfer. Dr. Schall. Dr. vou
Schauß. Simon. Schmieding. Schneider. Seyffardt. Siegle
Stälin. Wagner. Wallbrecht. Dr. Fr. Weber. Dr. Wehskh

Beim Fürſten Bismarck.
Die Gewerbe- Geſellſchaft zu Lübeck hatte am letzten Montag

einen Ausflug nach Friedrichsruh und Reinbeck zur Beſichtigung
der dortigen induſtriellen Anlagen verauſtaltet. Ueber denſelben
liegt uns jetzt folgender Bericht aus Lübeck vor:

An der Brücke bei der Oberförſterei ward Aufftellung ge
nommen, um die Ankunft des Fürſten Bismarck zu erwarten.
Als der Fürſt durch die kleine Pforte ſeines Gartens vom
Schloſſe ber nahte, brach minutenlang anbaltender Jubel los,
der ſich erſt legte, als der Fürſt in den Kreis trat, um ſich durch
den ihm bekannten Jngenieur Auguſt Moll die Vorſtandsmit-
glieder der Gewerbe-Geſellſchaſt vorſtellen zu laſſen. Zimmer
meiſter Schwartskopf ergriff alsdann das Wort, um zu betonen,
daß es der Gewerbe Geſellſchaft eine hohe Freude bereite,
Se. Durchlaucht begrüßen und ihm ihre Verehrung bezeugen zu
können. Als ſchlichter Handwerker vermöge er ſeinen Gefüblen
nicht ſo Ausdruck zu geben, wie es ihm in dieſem Augenblick das
Herz bewege. jedoch wolle er nicht unterlaſſen, dem Wunſche der
Bewohner Lüdecks Worte zu leiben, daß der Fürſt, als Ebren
bürger unſerer Vaterſtadt Lübeck baldigſt den in Ausſicht ge
ſtellten Beſuch mache. Der Fürſt werde mit großem Jubel be-
grüßt und mit einer Begeiſterung empfangen werden, wie ſie
Lübecks elte Thürme noch nicht geſehen haben. Der Fürſt, ſeine
beiden großen Du zur Seite, trat bierauf noch weiter in den
Kreis und begann ſodann, Allen verſtändlich, zu ſprechen:
freue ſich, die Vertreter der Stadt Lübeck in Friedrichsrub zu
ſeben. Er könne ſagen, er habe ſich von Jugend auf, ſeitdem er
Geſchichte ſtudirt habe, jür dieſe Stadt intereſſict. Vor
mehreren bundert Jabren ſchon. als man von einem
einigen Deutſchland noch nicht reden konnte, wehten
die Flaggen der aten Hanſeſtadt in allen nordi-ſchen Meeren Lübeck habe damals eine Seemacht
entfaltet, wie ſie heute das mächtige Deutſche Reich kaum
aufzuweiſen habe. „Jch reiſe, ſobald ich kann und ich dazu fäbig
bin, nach Lübeck,“ ſo ſprach der Fürſt weiter, ich habe die ielle
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göſicht hierzu uiſh freue ich anch, daß gerade die Handwerker
Syrer Stadt hergekommen deun ich häbe für den Handwerker-
ſand ein reges Jntereſſe. Jch pabe daſſelbe auch ſchon gehabt,
als ich mikten in der Politik ſtand und dort noch etwas zu
ſagen datte, allein die auswärtigen Zänkereien und das Wunng
init zwei geſpannten Piſlolen Auf-demPoſtenſtehen hielt mic
davon ab, wehr zu thun. Jm Mittelalter waren die Handwerler
durch die Züuſte eine Macht, was ja auch beſonders in Lübeck
der Fall war. Jch ſtelle mir vor daß beute noch ſolcher Ein
ſiuß möglich iſt. Obwohl Dampfkraft und Elektrizität und die
Großinduſtrie herrſcht ſo iſt doch noch Raum genug für das
Handwerk. Wenn demnächſt die Reichstagswahl ſtattfindet, ſo
werden Sie dort doch wohl einen Handwerker als Kandidaten
auſſtellen, ſpeziell in Lübeck müßte das doch möglich ſein wenn
es aber nicht gelingen a einen ſolchen durchzubringen, ſo muß
doch wohl das beutige Wahlgefetz hierzu nicht paſſen. Handwerker
und Landwirthe müſſen ihre Jntereſſen vertreten und dürfen das
zicht den Gelebrten überlaſſen vor Allem dürfen wir nicht Noth
eiden, ich wollte ſagen, wir müſſen ſtets für unſeren Mittags-
iiſch ſorgen. (Heiterkeit.) Ein Jeder mag für ſich durch die
Geſetzgebung ſorgen.“ Darauf Pigtt Fürſt Bismarck über den
Ausflug der Gewerbegeſellſchaft ſelbſt und machte auf Einiges
bezüglich der im Sachſenwalde einzuſchlagenden Wege aufmerkſam
Schon zum Gehen gewendet, förderte der Fürſt noch zu einem
Hoch auf Lübeck auf, in welches die Anweſenden jubelud ein-
ſimmten, und reichte alsdann zwei in der Nähe ſtehenden Damen
die Hand mit der Frage, ob ſie auch Lübeckerinnen ſeien. Auf
die Einwendung der Damen, ſie ſeien Hamburgeriunen, gab der
Fürſt ſcherzhaft zurück. „Nun die ſind auch nicht übel“. Jn
militäriſch ſtraffer Haltung und mit elaſtiſchem Schritte ſeste
alsbald der Fürſt ſeinen Weg fort. Die Lübecker Turuerſchaſt
bat am Himmelfahrtstage eine Turufahrt in den Sachſenwald
zum Fürſten Bismarck unternommen

Aus der Reichshauptſtadt.
Der Kaiſer hatte, wie ſchon kurz erwähnt wurde, am

Montag Nachmittag einen Jagdansflug nach Hohenfinow unter
nommen. Der Monarch traf um 4 Uhr 10 Min. Nachmittags,
begleitet vom Chef des Zivilkabinets, Exzell. v. Lucanus, und
vom Flügeladjutanten, Herrn Oberſtlieutenant v. Scholl, auf
Bahnhof Niederfinow bei Freienwalde ein und wurde dort vona Landrath a. D. v. Beid mann Hollweg empfangen. Nach
urzein Jmbiß pürſchte der Kaiſer erſt zu Fuß und dann zu

Wagen und brachte vier Rebböcke zur Strecke. Um 10 Uhr
Abends kehrte der Kaiſer nach Berlin zurück, nachdem er dem
Sohne ſeines Gaſtgebers, dem Landrath des Kreiſes Freien-
walde, Herrn v. r den Rothen Adler-Orden 4. Klaſſe und dem Amtsvorſteher Herrn Thiele auf
Hohenfinow den KronenOrden 4. Klaſſe verliehen hatte.

Ein ſchwerer Unglücksfall bat ſich, wie erſt nach
räglich bekannt wird, am Montag Nachmittag an der Ober-
pree in der Berliner Chamottefabrik ereignet. Mehrere Ar
eiter beförderten eine Ladung glaſirter Chamotteſteine vom

Brennofen durch den Dampf-Fahrſtuhl nach dem dritten Stock
des e binauf, wobei o Zwei, der 26jährige Grun-
direr Polenz und der 24jährige a chiniſt Thormann mit auf
den Fahiſtuhl geſtellt hatten. Als nun der Letztere den zweiten
Stock paſſirt hatte, riß plöblich auf bisher ungaufgeklärte Weiſe
die Verkuppelung, wodurch der Stuhl in die Tiefe ſtürzte und
die beiden Arbeiter zwiſchen die Gewandung geriethen und voll
ſtändig eingekeilt wurden. Trotzdem ſofort die nöthige Hilfe
zur Stelle war und die Hebewerke eingeſetzt wurden, gelang es
dennoch nur, den Maſchiniſten Thormann noch lebend, aber mit
zermalmten Unterſchenkeln heraufzubefördern, während der
Grundirer Polenz dem der Kopf eingedrückt und das Kreuz
gebrochen war, bereits todt war.

Die Beaufſichtigung des Berliner Schlaffſtellen weſens läßt leider troß aller Vemübungen noch viel
zu wänſchen. Die Benufſichtigung der Räumlichkeiten, die zum
Schlafſtellenbetriebe angemeldet werden, iſt verhält rißmäßig
Ieicht, nicht aber die der Aus nutzung der Räume, wie ſie
iu einer Großſtadt mit dieſen Nachtunterkünſten von den
Schlafſtellengebern getrieben wird. Nach Lage der geſeßlichen

eſtimmungen kann während der Nacht eine Be auſſichtigung
der Schlafſtellen durch Vordringen der kontrolirenden Beamten
bis au und (beim ereht Gerperge einzelner Perſonen)
in die Lagerſtelle nicht ſtattfinden. Früh Morgens verlaſſen die
pom Schlafſtellengeber über ſeine Angabe und über die ihm ge
Ttattete Belegung hinaus aufgenommenen Schlafgäſte ungehin-
dert das Haus und kehren, nachdem ſie ihre, oſt nur auf eine
Nacht eingegangenen Verbindlichkeiten gelöſt haben, nicht mehr
in dieſelbe Schlafſtelle zurück; ſelbſt wenn ſie dies aber thun,
geſchieht es ſo ſpät, daß eine Kontrole des Abends unmöglich
iſt. So ſtehen für die Aufſicht nur die Nichtſchlafzeiten zu Ge
bote, und am Tage entſprechen dann die Räumlichkeiten den
Vorſchriften der Schlafſtellen- Verordnung vom 17. Dezember
1880. Jndeſſen weicht die Zahl der SchlafſtellenNehmenden,
wie ſie die Volkszählungen feſtſtellen, von den Ziffern der zur
polizeilichen Kenntniß gelangten Schlafſtellen ganz bedeutend ab.
Polizetlich gemeldet waren zum Beiſpiel 1885 30 934 und 1890
B6 900 Schlafſtellen dagegen ermittelte die Volkszähluug von
1885 84 687 und 1890 95 365 Schlafleute, alſo faſt drei Mal ſo
viel, als die zur Verſügung ſtehenden Stellen. Trotz der ſo
erdeblichen Zahl der Schlafleute hat im Verbältniß zur Ge
ſammtbevölkerung dieſe ſich von 644 auf auf das Taufend im
Jahre 1885 auf 60,8 im Jahre 1890 vermindert. Als erfreu
liches Zeichen darf es gelten, daß die Zahl der Gaſthäuſer
niederen Ranges, der ſogen. Pennen, ſich allmählich bis auf 5
im Jahre 1891 verringert hat.

Die Benzinexploſion in der Zimmerſtraße 99,
eren wir unlängſt Erwähnung gethan, war nicht die erſte ihrer
rt in Berlin. Jn den letzten Jahren ſind hier mehrere ſolcher

Iuglücksfälle vorgekommen wir erinnern nur an die Explo-
tion im Hauſe Mohrenſtraße 24 und man fragt ſich in der

evölkerung mit Recht, ob eine chemiſche Reinigungsanſtalt,
wie die Putzeyſche, in einem von zahlreichen Familien bewohn
en Hauſe mitten in der Stadt 18 Jahre bindurch beſtehen
onnte, ohne daß die Polizeibehörde gegen die Gefährlichkeit des
Internehmens eingeſchritten wäre. Es überraſcht das um ſo

mehr, als erſt vor kurzer Zeit das Polizei- Präſidium in ſämmt-
lichen Kolonialwaareu, Gemüſe und Vorkoſtgeſchäften vorſorg
lich feſtſtellen ließ, wieviel Petroleum bei den einzelnen Händ-
ern lagere, und, wo Gefahr vorhanden ſchien, erforderliche
lenderungen anordnete. Man wünſcht allgemein daß die

wemiſchen Reinigungsgeſchäfte in Familienhäuſern nunmebr
tiner größereren polizeilichen Ueberwachung unterzogen werden.

Der jetzt in Hamburg lebende Herr v. Carſtenn-
Licht erf elde hat gegen den Reichsmilitärfiskus neue Klagen
ungeſtrengt, von denen zwei in der Berufungsinſtanz vor dem
Kammergericht zur Verhandlung gelangten. Jn dem einen Falle
handelte es, ſich um einen Anſpruch des Herrn v. CEarſtenn aus
einer Schenkung Hon 12 Morgen Land, die er außer dem großen.
ür den Bau der Kadettenanſtalt beſtimmten Grundſtück von 72
Morgen nachträglich noch der Kadettenanſtalt zu beſtimmten
wecken unentgeltlich überwieſen hatte, Er behauptete nun, daß
on dieſen 12 Morgen nur etwa der zwölfte Theil beſtimmungs-

v emäß verwendet worden ſei, und verlangt deshalb die Zurück-
Pnabe des Reſtes oder eine Entſchädigung von mehreren hündert
hauſend. Mark. Dieſer Anſpruch wurde indeſſen vom Land
ericht I und geſtern auch vom Kammergericht zurückgewieſen.
u dem andern Falle handelte es ſich um einen Anſpruch des
errn v. C., den er wegen der, angeblich während des Baues
er Kadetteuanſtalt 2 Lichterfelde erfolgten Erweiterung des

urſprünglich nur auf 800 Kadetten beſchränkten Vanes erhob.
Er babe, ſo führte er agus, nur die Verpflichtung des Baues in
pbigem Maßſtabe gehabt, und dadurch, daß der Militärfiskus
während des Baues die urſprüuglichen Pläne ändkite und die

auten ſo erweiterte, daß 1200 Kadetten aufgenommen werden
kounten, habe er einen Mehrauſwand von über 100000 Mark

ehabt, für welchen Betrag der Reichsmilitärfiskus erſatzpflichtig
ei. Ju erſter Jnſtanz war auf Abweiſung der Klage erkannt

orden. Das Kammergericht ordnete aber auf die Berufung
es Herrn v. C. Beweisaufnahme durch Einfordern der Akten
es Kriegsminiſteriums und durch Vernehmung mehrerer

xchniſcher Sachverſtändigen an.

men

Aus Nah und Ferne
Der Sieger von Dahomey iſt G e

großer Ovationen in Frankreich. Am geſtrigen Himmels-
u iſt er in Marſeille gelandet. Man berichtet dem
W. T. B. darüber Näheres in den nachfolgenden Draht-
berichten: Marſeille, 11. Mai. General Dodds iſt heute
auf ſeiner Rückreiſe von Dahomey hier angekommen und
von den Spitzen der Civil- und Militärbehörden em
pfangen worden. Eine große Volksmenge brachte demſelben
Vvationen dar. Viele Häuſer ſind beflaggt. Eine zweite
Depeſche meldet: Marſeille, 11. Mai. General Dodds
wurde auf der Fahrt durch die Stadt von einer großen
Volksmenge enthuſiaſtiſch unter den Rufen: „Es lebe Dodds:
es lebe die Armee!“ begrüßt. Der ſozialiſtiſche Maire vonMarſeille hielt eine Anſpesthe, an Dodds, in welcher er die

eedhe des Generals und die Tapferkeit der Soldaten
eierte.

Der Ernſt der Zeiten hat den Münchnern den
fröhlichen Durſt nicht geraubt. Jn 8 Tagen haben ſie den
HofbräuhausBock 50000 Liter vertilgt. Es genirt
ſie dabei nicht, daß im Hofbräuhaus auf die Bedürfniſſe
des Publikums wenig Rückſicht genommen wird. Obwohl
man dort weiß, welche Maſſen von Triukern täglich kom-
men, ſind die vielbegehrten Bock- und Weißwürſte um 10
Uhr regelmäßig ſchon vergriffen, und man fühlt ſich nicht
bemüſſigt, das nächſte Mal mehr in Vorrath zu halten.
Eingeſchänkt wurde der Bock, namentlich im Hofbräuhaus-
keller, ſo ſchlecht, daß von der Aiche des Halbliters häufig
ein halber Schoppen fehlte.

Die Urbeber des Juwelendiebſtahls bei
dem Grafen von Flandern, dem Bruder des Königs
der Belgier, ſind, wie wir ſchon anderweitig den Leſern der
Hall. Zig. aviſirten, nunmehr ermittelt. Die Brüſſeler Polizei
erbielt eine amtliche Depeſche aus New-York, wonach dort
zwei Belgier, Namens Leroux und Neumann, in dem Augen-blicke verbaftet wurden, als ſie mehrere vom Diebſtable beim

Graſen von T n herrührende Juwelen zu verkaufenſuchten. Eine Hausſuchung führte zur Konfiskation zahlreicher
Jnwelen im, Werthe von mehreren hunderttauſend Franuken.
Drei Brüfſſeler Poliziſten ſind zur Agnoszirung der beſchlag-
nahmten Juwelen nach NewYork abgereiſt. Der ſeiner Zeit
ſo, großes Aufſeben erregende Diebſtahl beim Grafen von
Flandern wurde am 1. Februar d. J. verübt. Während der
Graf von Flandern mit ſeiner Gemahlin auf. einem Hofball
beim König Leopold weilte, ſchlichen ſich die Diebe in die
Apparkements der Gräfin und entwendeten die hier in einem
Koffer auſbewabhrlen Jnwelen, deren Werth auf eine Million
geſchätzt wurde. Auf die Ergreiſung der Thäter war ein Preis
von 10000 Franken ausgeſetzt worden.

Von einer des Schreibens unkundigen
Stadt ver waltung berichten ruſſiſche Blätter:
Unter einem Beſchluß der Atſchinsker ſtädtiſchen Duma vom
9. Januar 1832 ſteht geſchrieben, „das Stadthaupt Patjukow,
die Stadtverordneten M. Jwanow, P. Sojew, O. Buriskow,
F. Raſſochin, F. Jleſchin, D. Kiſſelew, E. F. Besproſwannyj
und M. Shurawiew, und da dieſe des Schreibens unkundig
ſind, für dieſelben N. Kiſſelew.“

g Eine Feuersbrunſt in den Docks von Hull zer
ſtörte die Niederlage der Humbert-Engineering-Company, welche
dicht neben der jüngſten Brandſtätte gelegen iſt. Die Streiken-
den haben ſich zu Gunſten der Eröffnung von Unterhandlungen
entſchieden. Wie es beißt, bieten die Rheder ein neues Ueber
cinkommen auf der Grundlage an, daß die gleichmäßige Be
bandlung der unioniſtiſchen und nichtunioniſtiſchen Arbeiter
garautirt ſein ſoll.

er Tochter des verſtorbenen Feldmar-ſchalls und Stattbalters von Elfſaß-Lothringen,
Freiherrn von Manteuffel, dem Freifränlein Eliſabeth
von Manteuffel, iſt, wie wir, vernehmen, in Anbetracht ihrer
mißlichen Verhältniſſe aus den Mitteln einer Stiftung für ade-
lige Damen eine Penſion von 6000 Mark e worden.Jbres leidenden Zuſtandes wegen hat ſie ihren Aufenthalt in
Jtalien genommen.

Verwettet und verſpielt! Um zu erfahren, was
auf den Berliner Rennbahnen verſpielt wird, hat
ſich der „Kauf.“ Einſicht von den Einnahmen des Totaliſators
verſchafft. Jn etwa drei Wochen betrugen bei ſechs Rennen die
Umſätze am 17. April 207 140 am 22. April 308 330 am
29. April 217740 am 1. Mai 218430 am 2. Mai
182 680 am 6. Mai 262 890 zuſammen 1397210 Bei
den Buchmachern und Wettbüreaus dürfte mindeſtens die gleiche
Summe verſpielt worden ſein, ſo daß in ſechs Rennen etwa
2890000 verwettet worden ſind, ſo dürften demnach in dieſer
Zeit allein in Berlin rund 15--16 Millionen als auf den Renn-
plätzen verwettet oder verſpielt in Anrechnung gebracht werden
können. Das iſt in unſerer Zeit einfach ein Skandal! Die
ganze gute Preſſe müßte einhellig und laut dagegen Front
machen! Wenn ſolche Fakta von den Sozialdemokraten als
ne aterial herangezogen werde, ſo finden wir das ſehr

enreiflich!
New-York, 8. Mai. (Hinrichtung.) Ein Student

der Medizin, Namens Carlyle Harris, wurde heute im Sing-
Sing Gefängniß mittelſt Elektrizität hingerichtet. Er war über-
ſührt worden, ſeine Frau vergiſtet zu haben, die 17 Jahre alt
war, und an den Folgen der Vergiftung in der Penſion, in der
ſie erzogen wurde, ſtarb. Harris Verhör erregte das größte
Jntereſſe wegen der ſich widerſprechenden Zeugenausſagen Die
Freunde des Hingerichteten hatten keinen Verſuch unver ſucht ge
laſſen, ſeine Freiſprechung oder wenigſtens die Umwandlung des
Todesurtheils zu erwirken. Harris ſelbſt behauptete bis zum
letzten Augenblick ſeine Unſchuld

Neues aus Amerika. New-York, 10. Mai. Unter den
Effekten der hier verhafteten Junwelendiebe wurde ein von
Alexander Volkſingex, 218 Rue du Faubourg St. Antoine
Paris unterzeichnetes Cirkular worin der Verkauf
großer Poſten Diamanten auf Abzahlung offerirt wird. Die
Pariſer Polizei wurde benachrichtigt und die hieſigen Behörden
hoffen, damit eine werthvolle Entdeckung, die viel zur Auf-
klärung des Falles beitragen werde, gemacht zu haben. Auf
dem Miſſiſſippi ereignete ſich vorgeſtern Abend, 44 Meilenunterhalb der Stadt Caird, Jllinois. bei der WolfJnſel, ein
ſchrecklicher Unglücksfall, indem der Keſſel des Daupfers „Ohio“
explodirte. Die Zahl der Todten iſt noch iſſcht genau feſt
geſtellt, dürfte aber einige 20 betragen. Mehr als 30 der
Paſſagiere und die Bemannung ſind ſchwer verwundet nach dem
Vereinigten Staaten-Marine- Hoſpital gebracht worden. Jn
Spokome, Staat Waſbington, ermordete der Lieutenant der
Heilsarmee, Daniel Hoskias, ſeine Geliebte, Jda Bennett, die
bei der Heilsarmee den Rang eines „Kapitäns“ bekleidete, und
beging darauf Selbſtmord. Privatnachrichten zufolge iſt der
amerikaniſche Eiſenbahn-Jngenieur Mathewſon in der Nähe von
Conception Chile, von einem Mob chileniſcher Miſchlinge er
mordet worden. Gleichzeitig ſoll die amerikaniſche Flagge in
Stücke geriſſen und unter die Menge vertheilt worden ſein.

er Teloutograph. Der amerikaniſche Elektriker
Eliſha Gray preiſt in der Zeitſchrift „Cosmovpolitan“ die Vor
theile der neueſten elektriſchen Errungenſchaft, des „Telauto-
graphen“, welcher es ermöglicht, die eigenen Schriftzüge auto
graphiſch auf Entfernungen zu übertragen „Jetzt braucht Nie
mand mehr eine telegraphiſche Beſtellung brieflich zu beſtätigen.
Der Telautograph giebt die Schriftzüge ſo genau wieder, wie
ein Brief. Checks können telautographiſch unterzeichnet, Wechſel
acceptirt, Gelder zur Auszahlung u rh dontrakte abge
ſchloſſen werden. Jemand kann einen Brief ſchreiben, und wenn
er ihn zu Ende bat, liegt er ſchon auf dem Pulte des Adreſſaten.
Der letztere kann ihn ungeſäumt beantworten, ohne den Verzug,
der bei dem jetzigen Telegraphenſyſtem unvermeidlich iſt. Eine
Zeitung kann die Nachrichten, welche ihr von Privatperſonen
zugeſandt werden, auf, ihre Authenzität prüfen. Jſt irgendwo ein

roßes Eiſenbahnunglück vorgekommen, ſo kann ſie nebſt dem
J Bericht gleich eine Jluſiratlon exhallen. Es laſſen ſich aüe

möglichen Chiſſern, Karken, Zeichnungen, Handelsmarken,ne Hieroglyphen und ganze Spalten von Zablen
übertragen.“

Aus der Proviuz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

augabe geſtattet.

Ans Stadt und Kreis Ouerfurt, 10. Mai. (Städt
ſche Tteuern, Goldene Hochzeit. Land wirt b-
ſchaſtlicher Ein- und Verkaufsverein.) NachMagiſtrats- und Stadtverordneten Beſchluß werden für das
Etatsiahr vom 1. April 1893 bis 31. März 1894 in hieſiger
Stadt an Communalſteuern erboben: Von der Grund
und Gebäudeſteuer 62/2 und von der Einkommenſteuer 125

Ausgeſchloſſen von der Conmmunalſteuer ſind die Einkommen
bis einſchließlich 300.4. n Nachbarorte Nems dorf feierte
am 7, d. M der Schuhmacher Andreas Prömper und ſeine Ebe
fran Johanne die goldene Hochzeit. Jn Bottendorf hat
ſich ein Landwirthſchaftlicher Ein- und Verkauf s
verein, einger. Genoſſenſchaſt mit beſchränkter Haftpflicht, ge
bildet. behuſs gemeinſchaftlichen Einkanfs von Verbrauchsſtoffen
und Gegenſtänden des landwirthſchaftlichen Betriebes und ge
meinſchaftlichen Verkaufs landwirthſchaftlicher Erzeugniſſe. Jedes
Mitglied der Geuoſſenſchaft hat die Pflicht, für die Verbindlich-
keiten der Genoſſenſchaft bis zum Betrage von fünfzig Mark zu
baſten. Die böchſte Zahl der Geſchäſtsantheile, auf welche ein
Genoſſe ſich betheiligen kann, beträgt dreißig. Direktor des Ver
eins iſt der Landwirth Anguſt Scheibe-Voltendorf-

y Freyburg, 10. Mai. (Raufbolde. Seltenheit.)Jn der heutigen SchöffenSitzung empfingen drei unverbeſſer-
liche Raufbolde, die drei Arbeiter Bockert-Enlau, Heyde und
Müller-Leipzig, gebührenden Lohn. Gelegenklich des am 4. Sep-
tember vorigen Jahres ſtattgehabten Er uteſeſte s waren die
Genannten in die Wirtbſchaſt der Frau L. in Eulau eingedriun
gen und bokten dort eine Anzabl Gäſte ohne die geringſle Ver
anlaſſung durchgeprügelt. Der Gerichtshof erkannte gegen
Vockert, der der Auſtiſter geweſen war, auf 1 Jahr Gefänquiß,
die beiden anderen kamen mit 9 bez. 6 Monaten davon. Sie
wurden ſofort verbaſtet. Geſtern wurde im Hausgarten des
Herrn Sch. eine Tulpenb lüthe geſunden, die zu den größ
ten Seltenheiten gebört: auf einem Stengel befanden ſich drei
große Blüthen von prächtiger Färbungu Aſchersleben, 11. Moi. (Wahlangelegenheit.)
Auf ergangene Einladungen ſeitens der Mittelparteien fand amDienstag hierſelbſt eine Verſammlung von Vertrauensmännern

ſtatt, welche erfreulicherweiſe auch von vielen freiſinnigen
Wählern beſucht war. Nach längeren Verhandlungen wurde be
ſchloſſen, von der Aufſtellung des Herrn Haus Vlum in Leipzig
Abſtand zu uehmen und einen Kandidaten aus dem Wahlkreiſe
ſelbſt aufzuſtellen. Es wurde dazu auserſehen der Schiffseigner
Placke aus Aken. Derſelbe genießt großes Anſehen im Wahl
kreiſe, hat ſich auch perſönlich ſchon, wenn auch nicht im politi
ſchen Leben, ausgezeichnet und zwar im Kriege 1870 und 71,
in dem er als Unteroffizier ſich das eiſerne Kreuz 1. Klaſſe er
worben pat. Herr Placke beabſichtigt ſich der national
liberalen Vartei anzuſchließen. Ein großer Theil des
hieſigen Freiſinns hat bereits zugeſagt, für dieſen Kandidaten zu
wirken; gilt es doch in erſter Linie, den dieſſeitigen Wahlkreis
den Sozialdemokraten wieder zu entreißen. Hoffentlich wird ſich
Herrn Placke gegenüber der Bruchtheil der deutſchſreiſinnigen
Partei im Wablkreiſe, der bis jetzt noch ſeine eigenen Wege gehen
zu wollen ſcheint, den anderen ſtaatserhaltenden Parteien bald
anſchließen und hoffentlich wird in recht vielen au-
deren Wablkreiſen dieſes einmüthige Vorgehen
aller ſtaatserhaltenden Parteien Nachahm-
ung finden.

20 Liebenwerda, 10. Mai. (Große Feuersbrunſt.)
In dem großen Schradendorfe Grödenn wüthete vorgeſtern eine
gewaltige Feuersbrunſt, von welcher 19 Gehöfte ergriffen
wurden und von denen 8 gänzlich eingeäſchert worden ſind. Bei
dem herrſchenden Sturme, der vielfach leichten Bauart und dem
theilweiſen Waſſermangel konnten die hinzugeeilten 10 fremden
Spritzen wenig ausrichten. Das Feuer verbreitete ſich ſo ſchuell.
daß man gar nicht wußte, wo zuerſt gerettet werden ſollte. So
kam es auch, daß Vieh, Gänſe, Hühner und mehrere Hunde
ſowie auch baares Geld vernichtet worden iſt. Das Unglück ſoll
i Kinder, welche mit Streichhölzchen ſpielten, verurſacht
ein.

o Liebenwerda, 10. Mai. (Unſer heutiger Himmelfahrtsmarkt) zu welchem ſich bereits geſtern Händler
eingefunden hatten, war bei dem prächtigen Wetter äußerſt ſtark
beſucht. Unter den vorgeführten ca. 700 Pferden war der Um
ſatz bei mäßigen Preiſen nicht allzu bedentend. Auch auf dem
Rindermarkte, der ebenfalls gut beſchickt war und zahlreiche
polniſche und oſtpreußiſche Milch- und Zuchtkühe aufwies, war
der Umſatz nicht immer der erwünſchte. Flotter geſtaltete ſich
das Geſchäft auf dem Schweinemarkte, der ſo ziemlich geräumt
wurde. Das Paar Ferkel erzielte Preiſe von 30 bis 40 und
theilweiſe noch etwas mehr. Läuferſchweine und größere Waare
war geſucht und wurde entſprechend gezahlt.

Zieſar, 11. Mai. (Mord.) An einem Fußſteige im
Walde, etwa 1000 Schritte von der Papierfabrik Dreibach
eutfernt, wurde am Sonntag Prrwage Leiche des Papier-

ch
machers Theodor Eichholz, des Bruders des Beſitzers der
Popierfabrik mit einem Schuß durch den Kopf todt auf
gefunden. Der Todte war unverheirathet und etwa 47--48 Jabre
alt: als großer Jagdliebhaber beſchoß er fleißig die Jagd ſeines
Bruders, dem er auch eine große Stütze im Geſchäft und Haus
weſen war. Am Sonnabend Abend war er auf den Anſtand
gegangen. Neben dem Todten, der regelrecht auf dem Rücken
lag, die Mütze feſt auf dem Kopfe, ein Vein über das andere
gelegt, die Arme neben dem Körper, ſtanden ebenfalls mit
einiger Sorgfalt hingeſtellt die Hausſchuhe und hinter ihm auch
ſorgfältig hingelegt das Fernglas. Wie man bei Beſichtigung
der Leiche ſehen konnte, war der Schuß dicht über dem rechten
Auge eingedrungen und zum Schädel wieder hinausgefahren;
in der Mütze befand ſich kein Loch. Es wird allgemein ange
nommen, daß ein anderer unglücklicher Schütze den E. getroffen
oder daß ein Wilddieb ihn für einen Forſtbeamten gehalten und
erſchoſſen hat. Die Forſlbeamlen des Reviers Wülpen, in dem

gefunden wurde, waren zur Zeit der That, die, wie ziemlich
genan feſtgeſtellt werden konnte, Sonnabend Abend zwiſchen
8 und 9 Uhr erfolgte, an einem entfernten Orte des Reviers.
Ein Selbſtmord iſt ausgeſchloſſen, da das unter dem rechten
Arme des Erſchoſſenen liegende Gewehr in beiden Läufen noch
geladen und die beiden Hähne des Gewehres geſpannt wareu.

Erfurt 11. Mai. (Zur Reichstaaswahl.) Mit
Bezug auf die Notiz in Nr. 108, erſte Ausgabe der Hall. Ztg.
bemerken wir, daß von den ſtaatserhaltenden Parteien als Kan
didat für den neuen Reichstag nicht Herr Rittergutsbeſitzer,
Verwaltungsgerichts-Direktor g. D. von Nobbe bierſelbſt, ſou
dern deſſen Bruder der Königliche Landes-Oekonomierath
Nobbe zu Berlin, welcher den Wahlkreis ErfurtSchleuſingeu-
Ziegenrück ſchon von 1884 bis 1890 im Reichstage vertreten hat
d gar deutſchen Reichsparkei angehört, aufgeſtellt wer

en ſoll.
S Erfurt, 11. Mai. (Zur Theaterfrage.) Die bie-

ſigen wohlhabenden Bürger haben nun das geeigneiſte
Mittel gefunden, über den Widerſtand eines großen Theiles der
hieſigen Einwohnerſchaft gegen den Umbau des ehemal'genAklientheaters in ein ſtädliſches Theater hinwegzukommen: ſie
haben unter ſich eine freiwillige Sammlung veranſtaltet die bis
jetzt 70 000 .4 ergeben hat, welche als Beitrag zu den Umbau-
koſten zu dienen haben. Ein anderer Bürger hat 4000 .4 für
den Kronleuchter gewidmet.

Magpydeburg, 11. Mai. (Schiffsunglück) Heuke
Nachmittag kurz nach 3 Uhr ereignete ſich der Mad. Ztg. zu
folge, auf der Elbe ein ſchwererer Schiffsunfall. Der Kabn
des Schiffers Schumacher aus Liebenwerda, mit Salz und
Kleie nach Hamburg beſtimmt, batte ſeine Ladung beendet und
trieb nun ſtromab wärts, um die Elbbrücke zu paſſiren. Der an
Bord beſindliche Haupter ſoll die Beihülfe eines magdeburger
Brückenbaupters, der die Kähne ſonſt durch die Elbbrüse bug-
ſirt, abgelehnt baben. Der Kabn hatte kurz vor der Brüc
feſtgelegt, daun wurde der Anker wieder gelichtet, das Schiff
ſchlug um und legte ſich nun vor den Mittelpfeiler der Brücke.
Die Spitze, das Hinterdeck zerbrachen und der Kabhn fing lang
ſam zu finken au. Es dauerte faſt eine halbe Stunde ede
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das Fabrzeug unker Waſſer ſank. Hierdurch war es denne mögklich, ſich und ihre Wooelſe ter d. Sicherheit zu

bringen. Da durch den Unfall die Fahrbahn auf der Elbe ge
War iſte ſo ſoll das Fahrzeug durch Dynamitſprengung zer-
ort werden.

m Magdeburg, 11. Mai. (Jn der letzten Sitzung
unſer Stadtverordneten-Verſammlunq) wurdedas Programm für die Feſtlichkeiten aufgeſtellt, welche gelegent
lich der in Mogdeburg am 10. und 11. Juni d. Js. ſtatt
findenden Hanptverſammlung des Vereins für Hebung
der Fluß- und Canälſchifffahrt für Niederſachhen veranſtaltet werden ſollen. U. A. wird eine große
Elbfabhrt bis Niegripp ſowie eine Beſichtigung unſres neuen
Haſens und ein Feſt auf dem Herrenkrug in Ausſicht ge
nommen. Es wurde ferner i ipelit, daß der neueSchlacht und Viehbhof am 29. Mat ſeierlich eröffnet wer
den ſoll auch die Eröffnung des Nenſtädter Hafens
wird in Bälde erfolgen.

Mühlhanfen, 11. Mai. (Für die Militärvorlage.)
Der Muhlh. An). bringt folgendes des bekanntlich
der freiſinnigen Partei angebörenden Reichstagsabgeordneten
für den Wahlkreis Mühlbanſen-LangenſalzaWeißenſee, Herrn
Dr. Horwittz in Verlin zur Kenntniß ſeiner Leſer: Folls ich
wieder dem Yeichstage angebören ſollte, würde es mein ebrliches
und eifriges Bemühen ſein, binſichtlich der Militär-
vorlaggemit der Regierung auf der Grundlagedes Antrages Huene eine Verſtändigung zu
exzielen, Ich ermächtige Sie, dies in meinem Namen zu
erklären. Juſſizrath Horwitz.“

NaundorfLauchhammer, 11. Mai. (Die hieſige
neue Apothekey) iſt nunmehr, nachdem die Reviſion derſelben
durch die Kommiſſarien Herren Geh. Rath Dr. Wolff und
Hofapotheker Schnabel aus Merſeburg ſtatigefunden, dem Ver
kehr übergeben worden.

„„O Teſſau, 10. Mai (Der herzogliche Ho) iſt heute
Mittag nach Vallenſtedt abgereiſt, um dort einen mehr
wöchentlichen Aufenthalt zu nehmen-

Perſonalien.
Dem emeritirten Pfarrer Simon zu Giebichenſtein,

bisher zu Teicha im Saalkreiſe, iſt der Rothe Adlerorden
4. Kl. verliehen worden.

Der von der StadtverordnetenVerſammlung zu Langen
ſalza zum Beigeordneten dieſer Stadt gewählte bisdberige
Bürgermeiſter der Stadt Garding, Niſſen, iſt für die geſetzliche
Amtsdauer von zwölf Jahren beſſätigt worden.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
v Die Reichsbant erhöhte ihren Privatdiskont auf

Prozent.
Silbercours. Der Cours, zu welchem die in Silber

zahlbaren, Coupons der öſterreickiſchen und ungariſchen Werth
hen ſowie die ausgelooſten Stücke an den deutſchen Zahl-
tellen eingelöſt werden, iſt von 83 Proz. auf 824 Proz. herab

geſetzt worden. Es werden demnach bis auf Weiteres für 300fl.
gezahlt 165 50

Zentſche Zuckerſtatiſtit im April d. J. a. Einfuhr von
ausländiſchem Zucker. Jn den freien Verkehr: Raffinade
572 (im April 1892: 818), Rohzucker 84 (1491); 2) anf Nieder
lagen Raffinade 142 (4093), Rohzucker 3817 (898). b. Ausfuhr.

Von ausländiſchem Zucker der Claſſe a. 389976 (343 370),
Claſſe b. 243 972 (178 948), Claſſe e. 3729 (3449); 2) von ans-
ländiſchem Zucker aus Niederlagen Raffinade 32 299 (34 569),
Rohzucker 138 (68 568). Alles in Doppel Centnern.

Letzte Nachrichten.
Londru, 11. Mai. Amtlicher Mittheilung zufolge

hat die Königin die Ernennung Lord Aberdens zum
Generalgouverneur von Canada beſtätigt.
Loendon, 12. Mai. W weiteren Verlauf derSibung beautragte Varkley die Verwerfung des 1. Paragraphen

der Homerule-Bill. Auf einen beſtigen Angriff Chamberleins
erwiderte der Premier Gladſione, Cbamberlein wiſſe, ſeine beſte
Waſſe ſei die Zeit, ließe ſich die Regierung biervon fangen, ſo
würde es die menſchliche Kraſt überfteigen, die Vorlage in einer
Seſſion durchzubringen Die Regierung habe alle oufgeworfenen
Punkte beantworket. Die Beibebaltung der iriſchen Mitglieder
a nicht der urſprüngliche Plan der Regierung geweſen, die nur

er Anſicht der rlander in dieſer Hinſicht entſprochen habe.
Er habe bereits früher erklärt, er binde ſich nicht an dieſen
Vorſchlog. Die Regierung babe die Finanzen an das Ende der
Bill die Maſchine der iriſchen Verwaltung an den Anfang ge
ſtellt; hätte ſie das Gegentheil getdan, ſo würde Chamberlein
ebenfalls unzufrieden geweſen ſein. Es agcceptire die
Erklärung der Nationaliſten im Namen des iriſchen Volkes
als bindend. Er habe verſucht, einige Punkte e be
antworten, die Regierung werde nach ihrem eigenen Ermeſſen
ſchweigen oder ſprechen und ſo am beſten ibre Pflichten gegen
das Land erfüllen. Als Gladſtone das Haus verließ, erboden
ſich die Notionaliſten und ſchwenkten unter ſtürmiſchem Beifall
die Hüte. Gegen 12 Uhr Nachts beanlragie Valſour die Ver
togaung der Debatte: der Chefſekretär des Bordleutuants von

rland, Morley, bekämpſte den Antrag, da die Regierung die
Taktik der Oppoſition, die Debatte zu verſchleppen, nicht zulaſſen
könne, er beantrage daher den Schluß der Debalte. Der Vor
ſitzende nahm den Antrag nicht an. Der Antrag Valfour wurde
mit 304 gegen 260 Stimmen abgelehnt und da es inzwiſchen
Mitternacht war, die Debatte von ſelbſt vertagt.

Madrid 11. Mai. Während der Disknſſion über
das Budget gab der Präſident der Verſammlung bekannt,
daß die Königin auf eine Million Peſetas für ihre Civil
liſte Verzicht leiſte. Jm Saale und auf den Tribünen
brach nach dieſer Erklärung großer Jubel ans welcher in
Hochrufen guf die Königin endete.

Eröffnung des Jmperial Jnſtitnte.
London, 11.. Mai Von beſtem Wetter begünſtigt und unter

grohem Andrange von Volksnaſſen fand geſtern Mittag J
Eröffnung des Jmperial Jnſtitute ſtatt. Die geladenen Göſte
waren bereits vor 11 Uhr auf ihren Plätzen in der großen
Halle des Jnſtituts. Dann trafen nach einander die Ehrengäſte
ein. Zuerſt der Lordmayor und die böheren Beamten der Eity,
daun eine Anzahl indiſcher aſſten, die Richtercollegien, die
auswärtigen Geſandten, die Minuiſter, faſt ſämmtliche Mitglieder
des königlichen Hauſes. Von letzteren erregten beſondere Auf
merkſamkeit der Herzog von York und deſſen Braut, die Prin
zeſſin Mary, von Teck, welche ſich bei dieſer Gelegenheit zum
erſten Mal öffentlich zeigten. Die Königin traf pünktlich um einViertel eins on Buch bam-Palaſt ein und wurde vom Prinzen

von Woles als dem Präſidenten des duſtitis am Eingang
deſſelben empſangen. Dann erfolgte die Aufſtellung., Rechts
von der Königin ſtand der Prinz von Wales und links neben
dem Miniſter des Innern der Erzbiſchof, von Canterbury. Der
Prinz verlas eine Adreſſe und die Königin antwortete, worauf
ein „Imperial-MAareh“ geſpielt wurde, den Sir Arthur, Sullivan
für dieſe Gelegenheit componirt hat. Die Königin erklärte als-
daun das Gebände für eröffnet und indem ſie das kleine Modell
des Juſtitute Gebäudes aufſchloß, wurde zugleich ein elektriſches
Signal nach dem Thurm gegeben. Die Glocken des Jnſtituts
läuteten und eine im Hydepark aufgeſtellte Batterie ſeuerte.
Nachdem dann noch der Erzbiſchof von Canterbury den Segen
ertheilt und Madame Albani das „God save the Queen“ ge-
fungen hatte, war die Ceremonie zu Ende

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.
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Magdeburger Börſe vom 10. Mai 1893.

Reichs- Anleihe e IIMagdeburger Stadt Odligationen
Chemiſche Fabrik Buckau- Obligationen

Deſſauer Gas,- Obligationen 103,75t e v

Magdeburger Allgem. Verſi ver p. St.
à 300 Mk. vo geza lt 90 u udo. Feuerverſich.-Actien p. St. 3000 Mr.
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Waaren und Produktenberichte.
Getreide

Berlin, 10. Mai. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen per 1000 Kg.
loco ohne Umſatz, Termine animirt, gekundigt Tonnen, Kundi Mk.vez., loco 196 168 Mk. nach Oualität bez., Lieſerungsqualität 162 Mk. bez Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per dieſen Monat 164,75 :67 Mk. bez., per MaiJuni
163 167 Wik. bez., per JuniJuli 16 „5 168,75 Mk. bez., per 166,5
168,76 Mk. bez., per AuguſtSeptember Pf. bez., ver September Oktober 169
168,50 170,50 Mk. bez.

Roggen per 1000 T loco in guter Frage, Termine animirt, gekündigigt
Tonnen, Kündigungepreis Mk. v loco i12 152 Mk. nach Qualität bez.,

Lieferungsqualität 148 Mk. bez., inländiſcher, guter 147 0 Mk. bez, Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per dieſen Monat 162, 15,75 Mk. bez., per MaiJuni162 163,5 Mk. bez, per Juni-Juli 102,6— 164, Mk. bez., per JuitAu uſt 153,25
bis 155,5 Pik. bet per AuguſtSeptember Mk. bez., per September- Oktober 1e6
bis 187,25-—267 Mt. bez.

„Derſte per 1000 Kilogr. loco ſtill, große und kleine 140—175 Mk. nach Qua
lität dez., Füttergerſie 120— 136 Mk. nach Oualität dez.

„„Hafer per 1000 Klogr. loco begehrt, Termine ſteigend, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk. dez., loco 14 Mk. nach Qualität vez., Lieferungs
qualität 150 Mk. bez., pommerſcher mittel vis guter 148- 162 Mk. vez, feiner 153
bis 157 Mk. bez, preußiſcher mittel bis guter 149- 162 Mk. bez., feiner 163--167
Mk. vez., ſchleſiſcher mittel bis guter 160 153 Mk. bez., ſeiner 164—168 Mk. bez.,
Durchſchnittspreis Mk. bez., per dieſen Monat 164,6 167,75 Mk. bez., z Mai-
Juni 154,5 187,75 Mk bez., per Juni-Julli 184,6—1 8,26 Mk. bez., per Juki-Auguſt
150153,75 Mk. bez., ver AuguſtSeptember Mk. bez., ver September-Oktober
148--150149,5 160 Mk. bez.

Magdeburg, ſo. Mai. Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 168 163 Mr.,
Welßweizen e Mk. vez., güatter engliſcher Weizen 154— 156 Wik., Rauhweizen162- 168 Mik., fremdländiſcher Mr. Roggen 142- 146 Mk., Chevalier
gerſie 160--172 Mk., Landgerſie 160— 168 wil., u 150--165 Mk. für 1000 Kilogr.

Breslau, 10. Maſ. Roggen per Mai 110,00, ver MaiJuni 141,00 Mk.,
per JuniJuli 143,00 Mk.

Stettin, 10. Mat. Weizen unveränd., loco 154- 168, ver Mai 148,50, per
Juni-Juli 160,50. Roggen höher, loco 138 142, per Mai 148,60, perJuni-Juli 145,50. Pommerſ r Hafer loco 141 145.

Köln, 10. Mai. Weizen hieſiger loco 17,00, fremder loco 17,75, per Mai
16,65, per Juli Roggen hieſiger loco 15,75, fremder loco 17,50, er Mai
16,60, per November Haſer hieſiger loco 15,75, fremder

PMannheim, 10. Mai. Weizen per Mai 7,10, ver Juli 17,30, per No
vember 17,75. Reggen per Mai 15,60, per Juli 16,65, per November 15,90.

Hafer per Mai 15,25, per Juli 15,85, per November 4,75.
Hamburg, 160. Mai. Weizen ioco ſeſt, holſieiniſcher loco neuer 162

vie 164. Roggen loco feſt, meckkendurgiſcher loco neuer 149 169, ruſſiſcher
loco feſt, Tranſito 110 nom Hafer feſt, Gerſte Gr

Wien, 10. Mai. Welzen ver Frühjahr 8, b Od., 8,60 Br., per Herbſt 8,47
Gd., 8,50 Br. Roggen per Frühjahr 7,60 Gd., 7,90 Br., per, Mai-Junſ 7,40 Gd.,
7,50 Br. Hafer per Frühjahr e, s Gd. 6,*0 Br.

Peſt, 10. Mai. Weizen loco feſt, per MaiJuni 8,14 Od., 8,16 Br., per
Herbſt 8,26 Gd 8,28 Br. Hafer per Herbſt 19 Gd 20 Br.

Paris, 10. Mai. (Anfangebericht.) Weizen feſt, per Mai 21,b0, per
Juni 21,96, per JulitAuguſt 22,40, per September- Dezember 23,190. Roggen
feſt, per Mai 14,90, per September Dezember 16,20.

Paris, 10. Mai. (Schlußdericht.) Weizen a per Mai 21.0 per
Juni 22,00, per 22,50, per September- Dezember 23,10. Roggenfeſt, per Mai 14,90, per September- Dezember 16,20.

Amſterdam, 19. Mal. Weizen auf Termine träge, per Mai 184,
e Veegreer, 422 Roggen loco geſchäftslos, auf Termine ſteigend, per Mai 168,

er ober 149.
London, 10. Mai. An der Küſte 3 Weizenladungen angeboten.
London, 10. Mai. (Anfangsbericht. Art de Zufuhren ſeit e Mon-

afer 21120 Orts. Markt feſt, feinertag Weizen 13370, Gerſte 1350
Sh, Mehl Sh., Hafer Sh dais Sh. und Gerſte i alleshöher Verkäufer Von ſchwimmendem Getreide amerikaniſcher Weizen Sh.
üdher. Gerſte mitunter flauer, Mais ruhigLondon, 10. Mal. (Schlußberi t.) Allgemeine Eröffnungepreiſe behauptet,I r zögernd, Hafer ſtramm z Sh. höher, ruſſiſcher i holen wenig

usgeboten.an de w, o rk, 10. Mai. Rother Wintkerwelzen loco 84 Getreidefracht

Rother Weizen per Mai 8oig, ver Juli 825 her Auguſt 84 ver Dezem

ber 888],. 5ugudcker.,

Magdeburger Vörſe.
I. Preiſe für grei bare Waare

A. Mit Berbrauchseſteuer
9 Mai

j. 30,50 31, M. 30,60 91, M.Brodrafſſinade 1I, 30,256 M. 30,25
Gem. Raffinade 30, 30,25 M. 30. 390,26 M.
Gem. Me is I. 29, N. 29,75 29,, M
Kriſtallzucker ſ. M. M.Kriſtallzucker II. n e M. v n uTendenz am i0. Mai: feſt.

B. Ohue Verbraucheſteuer,

9. Mai. 10. Maj.Grannlirter Zucker N. aehhKornz. Rend. 19,65 D. 18,85 M.Kornz. diend. 88 18,60 R.
Nachpr. Rend. 759, 14,75 15,75 M. 14,75 15.75 M

Tendenz am 10. Mai. Vormittags 11 Uhr ruhig.
11. Terminpretſe.abzüglich Steuervergü p7

A. Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Procent
5, frei auf Speicher Magdeburg

otizlod. frei au Bord Hamburg
Mal,t8,45— 6ez. 18,47152 Gr. 18,35 Gd.
Juni 18,05 60 bez. 18,78 Vr., I8,“5 Gd.
Juli 18.75- 85 kezi8,85 „r., 18,60 Gd.
Auguſt 18,90 bez. 18,95 Br.,'8,90 Gd.
September be 17,40 Br. 17,30 Gd..VoremberDezember, 14,20 bez 14,20 Br. 14 Od:Otto.Dezemb. 24, 27 t. 13,26 r., 14225f2 d

endenz Llau,
Die Aelteſten de Kaufmaunſchaft z

e 59 mburg, 10. Mal. Nachmitiagsbericht. Rüben- Rohzucker Prod
Baſis 88 Proz. Rendement neue üſance frei an v ord Hamburg ver Mal 18,75
pernuguſt 1075 per Septemder 17,171ſ2 der Se erhen 14,76 bie

Paris 10 Mat. Telegramm. Schlußbericht. Rohzucker ſeſt 88
oco 548,50 Weißer Zucker feſt Nr. 3 per 100 Kiolgramm per Ma
vuni 62,371f2 per Auguſt 52,75 Oktober-Dezmder 41, 121ſ2

London, 10. Pai Telegramm 96 Prozent Javazucker loco 183ſ8 feſt
Rübt n-Rohzucker loco 184 feſt.

u

Kaffee
„Hapre, 10. Mai. Telegramm von Peimann und Zlegler u. To

NewYork ſchloß mit 5 Point Vaiſſe.
Havre 16. Mai. Vormittags 10 Uhr 30 Minuten. Telegramm von Pei

mann, Ziegler und Co. Kaffee good average Sontos per Mai 87,76, per September
8825 per Dezember 88, ruhi z

New-York, 10. Mai (Telegramm). Kaffe Rio Nr, 7 kow ordiuary per
Juli 14,90, ver Auguſt 14.75

Ha meurg d. Mai. (Nachmittags.) Cood average Santos per Mai 74
per September 73 per Dezember 72;ſ4 per März 721 g.

Amſterdam 20. Mai (Telegramm.) JavaKaffe good odrinary 60.
Pelrolenm.

Berlin, 10 Mai Petreleum. (Raffinirtes Standard whjite) per 100 z
mit Kabein Poſten von 100 Ctr. Termine Sekündigt kg. Kündigungs
preis Mk. Loco per dieſen Monat Mk., Durchſchnittspreis M,

Steltin, 19. Mai. Petroleum loco 9,50.
New- York 10. Mal, (Telegr.) Raffinirtes Petroleum Standard white

in Pew-Hork 20 Od., do. Standard white in Philadelphia 5,15 Gd. Rohes Peiro
um in Rew-Pork 6, do. Pipeline Certiſicates per Juni 58152 matt.

Bremen, '0. Mai. Rafſinirtes Petroleum ſtetig, loco 4,90 Br.Antwerpen, lo. Mai. Krpar. Sqlehrerichh Petroleum raſſluirtes
Typee weiß, loco 12iſ8 bez. p Kai 12,ſ8 Br., V.. Mai Juni 12ſ8 Vrper September Dezember 22 n Br. ſeſt.

VebauerSchwetſchre ſche Buchdrngerei in Kalle (Saale)

v

e

Ter Hambueg, 10. Mak. Petroleum ehig Etandard ahli coco 5, d
Auguſt- Dezember 5,10 Br.

biritus.S

Berlin, 10. Mai Spiriluo mit 650 Mark Verdrancsadgade per 10
Liter à 100 Proc. 10000 Proc. nach Tralles. Gekündigt Liter. Küpreis Mk. Loco mit Faß bez ver dieſen wort vdigungh
d ins h M. e ndtß Bek. 88,000 Liter. Künquungévr, 37,20 Mark. Loco mit Faß, per, diMai-Juni, bez. 37 5-37,3 37,4 er un guij n en
bz. I r 38,3 Ver m 38,4 bz.Nordhauſen 10. Mai. rauntwein 45 0ſ0 für 00 Kg. ohneBrennerei 6,60-63,60 Mk. Brantwein 10 0ſ0 für 100 leichen e
Piark, nach A gabe der Kommiſſonen der hieſigen Branntweinſadeitanter durch die
Handelskammer notirt.

Spiritus loco ohne Faß (b0er) 57,19 do. loco ohnePoſen, 50. Mai.
Faß (70er) 35,50 feſt.

Breslau, 10. Mai. Spiritus per 100 Liter 100 Procentexel. 50 Marl
Verbranchsabgaben per Mai 66,60, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabden ver

Mai re e e a 36f do. per JuniJuliettin, 20. Mai. Spiritus loco feſt mit 70 M. Kon uper Mai 35,89. AuguſtSeptember 37,0 d 2949
Hamburg, 70. Mai Spiritus loco etwas feſter per MaiJuni 24354 Vr., per

JuniJuli 247ſ8 Br.,„Per Juli-Anguſt 281ſ4 Br., ver AuguſtSeptember 2578 Gr
Bart e. Mai. Sviritus feſt Mai 48,75 ver Juni

per Juul- Auguſt 48,50, per September Dezember 4459
Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.

Berlin, 10. Mai. Rüböl ver 100 kg mit Faß ſteigend. SekündigLentner. Kündigungépreis 50,50 Mark. Loco mit ge obne Faß per

dielen iedet S r Mk., per Wai-Juni Mettin, 10. Mai. di oco ru er MaiJuni bſ,e 35 e Mai. Rubdl per w7 n e d
Leipzig, Mai. notto ohne Fa ibez., gefrorenes Mk. bz. Flaner. s hue Faß ſtüſſiges 51 Mar

Leipzig, Raps ver 100 Kilog. netto
Leipzig. Rapekluchen per 100 Kilogrk. netto Mk. bez.
Köln, !0. Mai. Nubdl loco 54, per Mal 52,79, per Oktoder 34,0
Breslkau, *0. Mai. Rübbdl per Mai 6,50, perSept.-Oktob. 53,00

i m loco 52. Mai uarie, 10. Mai. (Telegramm. üb eſt per ai 61, per Au60,60,. September Dezemter 3,50, feſt e aug
Hauo Fntterſtoſfe Zügen ittel.urg 9. ai. utterſtoſſe Palmkuchen, deutſche, 110 Mark1006 kg. Locosnußkuchen, deutſche, 150 Mk. für 1600 i re 8

e
ark für g. Leinkuchen Mark Pkernſchret o. Miarr fur e0o Kllegt Mark für 1000 kg. Palw

London, 9. Miar. Chiliſalpetar 10 d.101f2 für chemiſche Sorten girir I e ar gewöbetiche, 9 a
Magdeburyg, o. mai. rächte

rbſen, gelbe, zum Kochen 18--22, MaSpeiſebohnen weiße, 16, bis 26, v Lihſen 2 bis u M. per 100 n
Berlin, 9. Mai (Pol.„Präſ.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 24—40 Mk

Serzr e R r inſen 30 z Mt. per 100 Kilogr. 5
in 10. Da Mais per 1000 Kgr. Loco höher. Termine r. Gek.Ton. Kündigungspreis Mk., Loco :20 120 27 Qual. per r Monat

414-116 Mk. bez., Durchſchnittspr. Mk., p. MaiJuni 113 t bez., p. Juni-
Mi p. Juklangeſt 113--113,6 bez p. Aug./Sept. bez, p. Sept. r its,

Erbſen per 100 Kilogr.M. nach Sualität. gr. Kochwaare 160 195 Mk. bez Futterwaare 136 149

Wien, 9. Mai. M tFrühjahr h za MaiJuni r J 6,21 Br., Hafer ver
ew-York, ai. elegramm.) Maie w r z 5 erJuni 50,— per Juli visſg. Geles ew) ber Mai 603ſ8 v

Mehl.
Berklin, 10. Mai. (Amtl.) FRoggeumehl Nr. 0 u. 1 per 100 Kügramm

brutto incl. Sack. Termine ſieigend. Gek. Sach Kündigungsp eis Mk. p.
dieſer Monat 19,65— 19,9 Hik dez., Durchſchnitispreis Mk. dez, per Rial
Juni 19,5 19,95 dez., her Juni-Juli 19,75 20,10 dez per Juli-Aug. 10- 20,10
bez., per Aug.Sept. per Sept Okt. 20,20 20,65 bez.

Berlin, 16. Mai. Weizenmehl Nr. 00 22,20 20,25 bez. Nr. 0 20,00--
18,9 bez. Feine Marken über Hiotiz dezahlt. Noggenmehl Nr. 0 u. t
29,00 19,00 bez. do. f. Marken Ro. 9 u. i 21,00 26,00 bez, Nr. d 3,5 Vik. höher
als No. und i per 100 Kilogramm Br. incl. Sack.

„Parie, 10. Mai. Naqhmittag. (Smußbericht). Mehl feſt, v. Mai 47,50
per Juni 48,0, per Juni-Aug. 49,10, per Sept.-Dez. 61,00.

New-York, 10. Mai. (Telegr.) Mehl 290.
Stärke. Kartoffelmehl.

Hamburg, 9. Mai. Kartofſelfabrikate. Tendenz: Geſchäſtslos. Preſſe
nominell. Rotirüngen für 100 Kg. Kartofſelſtärke. Primawaare prompt 18,75
19,25 Mk., 18,70--19,25 Mk., Kartoſſelmehl. Primawaare 18,50 19,00 M
r 9,60 Mk., Superiorſtärke 19,69 19,50 Mk., Superiormehl 19,50
20, ark. Stroh Heu.Magdeburg, 10. Mai. t Se —3,50 Mk., Krummſtroh 3,00-4,
Mk., Heu, 7,50-—9,60 M. Alles für 100 g.

VBerlin, 9. Mai. (Pol.-Präſ.) Michtſroh 4,50—6,30 Mr., Heu 5,40—7,10
Mark 100 Kilogr. Gut E Fleifutter. Eier. eiſch.Magdeburg, 10. Mat. Rindfleiſch von der Keule 9,40 bis 1,60 MarkBau eiſch 1,20 bis 3,30 M., Schweinefleiſch 1,20 bis 1,40 M., re 1,20 bis
1,30 M., Hämweiſeiſch 1,20 bié 1,30 M., Eßbutter 2,10 bis 2,60 M. per 1 kg

»'Berlin, 9. Mai. (Pol.-Präſ.) Nindſleiſch von der Keule, 1,20—1,60 Mk
0,90, 30 Mk., Schweineſieiſch 1,20— 1,66 Mk., Kalbfleiſch 6,80 1,60 Mk.

Hammelſſle 4 0,90-—,50 Pirk., Butter 1,80-—2,80 Mk. per l Kilogr. Eier 60 Stück
2,20 4,00 ik.

Kartvffeln.
Magdeburg, 10. Mai. Eßkartoffein, per 100 kg. 4,60-—8,00 Mk.
Berlin, 9, Mai. (Kartoffeln) per 100 Kiülogramm 4—6 Mr.

Vanmwolle und Wolle.
2 e 9. Mai. Rotlrungen von Kammzug a. Zeit: La Plata ContraktB. Mai 3,86 Mk. o Juni 3,82,59 Mk. do. B Juli in 8,85 Mk. Sept. 3,57,50

d r ark, Dez.-April 3,95 Mk. Tagesumſatz 20 000 Kilogramm,
endenz Ruhig

Liverpool 10. Mai. (Telegr.). (Anfangébericht.) Muthmaßlicher Umſatz
8000 B. Stetig. Tagesimport 11000 V.

Liverpool, 10. Mai. Nachmittag. Vaumwolle. Umſatz 8000 V. davon ſün
Spekulation u. Export 500 V.

Metalle,
Frankfurt a. M., 9., 3 s Silder in Varren per Kilogr.u I F. Mai. Hochhaltige er in Varren p ar

Breslau, 10. Mai. Zink: umſatzlos.
Amſterdam, 10. Mai. Bancazinn 55,
Notterdam, 10. Mai. (Tekegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cle

Leivzi, Zinn Banka 551ſ2 Villeton 54 1ſ2 ſ.
Leipzi u r r aramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie-
e nn: Au 93!ſg Lſtrl.enden 16. Mai. Blei ſpan. 911ſ16 Lſrl., engl. 97ſ9 Lſtrl., Zinn 93

Lſtrl., Hin 17314 em. t eg gure z. 3 Monat te
London, 10. Mai. Kupfer P. 7Glasgow, 10. Viai. Vormittags 11 Uhr. Roheiſen. Bikted Numbers

werres w. Schluß). Mixed numbers waxrants 40 ab
a o w, at. u eNew yry 8,. Mai. t Zinn Straité 20,45 Doll. Eiſen Ny. 1 8. nes

21,75 Doll. Vi 9 z ktehmarkte.
Berkin, 10. Mai. (Telegramm.) Städtiſcher Central-Viehhof. Seil

reitag waren zum Vertarf et t 303 Rinder, davon Dänen u. Schweden, 8050
chweline, (darunter däniſche und Aer 2254 Kälber 924 Hammek,

e
anden war ca un ualiät.n 1 55-8 Mk, 2 47—63 Mk., 339 43 Pck., à 33--37 Mk für 100
nlän

16

haft.
Hannover. 10. Mai. Es waren z ptrieden: Großvieh, 294 Schweine,

206 Kälber, 28 W Zrohvich 1. Sorte Mk., 2. Sorte Mk. 9.
Sorte Mk. Schweine 1. Sorte 55-- 7 Bik., 2. Sorte 63 55 Mk. Ungar-
Schweine 1. Sorte 75 Mk. die 100 Pfd. Kälber 1. Sorte 76 Fig. 2. Sorte 60-7
Pfg. das Pfund. Hammel Sorte 85 Pfq., 2. Sorte 58 Pfg. das Plapd Fui

»Steinberu 8. Mai. Tendenz ebhaſt. Vorrath am 8. Mai 172,9
Stück am 7. d. Hits. wurden 9955 Stück aufgetrieben, 1936 Stück abgzetrieben
demnach verblieb am 8. Mai ein Stand von 174,602 Stück. Wir notiren
Maftſchweine Ungar. prima: Alte ſchwere 46- 47 r mittlere 45—4
Kr., Ungar. Bauerwaare: ſchw. ?3- 54 Kr., mittlere ron 42—42,60 Kr., leichte von
re Serb. ſchw. v. 51-632 Kr. miitlere 47— 48 Kr., leichte von 46- 47

reuzer.

Familien- Nachricht.

Hente Morgen 5/2 Uhr entſchlief ſanſt in Gott nach
längerem Leiden unſer lieber Vater Schwieger und
Großvater, Bruder und Schwager, der Seilermeiſter

Gotthilf Mennicke
im 82. Lebensjabre. Dies zeigen allen Freunden und
Bekannten ſtott jeder beſondern Meldung an 9349

Die tranernden Familien Berendt
n. Menniecke-

Lödejün, den 10. Mai 1893.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſchen Zeitung in Liqunid. zu Halle.
Berantwort'ch- Redakteure: Chefredakteur Wilhelm Anthongte

für Politik Feuilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Rachbezeichner. Walther Gebensleden ſt Lokales, Provinzielles, T heater und
Muſik; Louis Lehmann für den Handels Börſen- und Jnferateung
theil ämmtlich in Halle.

Sprechſtunden: Chefredktinr Kyidony von 94-12 Uhr Redakteur De
Gebe n s leben v. 12 Uhr. Die Expedition (Juſerakenannahmen Eeſcöd
an gelegenheiten iſt geöffet von 7 Uhr Vormitage die 7 Uhr Kbend

j

e
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